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Hierzu eine Beilage.

Oldenburgischer Landtag.
Oldenburg , 18 . Januar.

Der Landtag des Großherzogtums wird in der nächsten
Woche wieder zusammentreten. Die verhältnismäßig lange
Pause der Verhandlungen dürfte für die Erledigung der
Geschäfte aus verschiedenen Gründen vorteilhaft sein.

Zunächst war den Abgeordneten eine längere Entlassung
in die Heimat , weniger zur Ruhe von der gethanen Arbeit
als zur Rückkehr zu der eigentlichen Berufsthätigkeit im prak¬
tischen Leben, aufrichtig zu gönnen. War die Arbeit doch in
der That eine angestrengte und im ganzen Lande ist der
Eindruck zum Bewußtsein gekommen, daß die Vorlagen , ins¬
besondere auch der Voranschlag und was damit zusammen¬
hängt , mit besonderer Gründlichkeit behandelt sind und daß
gleichwohl und trotz der längeren Verhinderung der bewährten
Leitung und des Fehlens der bekannten treibenden und aus¬
gleichenden Kraft verhältnismäßig viel beschafft ist.

Man kann sich aber der Einsicht nicht entziehen, daß,
wenn viel Arbeit geleistet ist, größere und vielleicht schwierigere
noch bevorsteht. Es darf nur daran erinnert werden, daß
der Voranschlag selbst zwar in seinem äußeren Abschluß, der
Bestimmung des Staatsgrnndgesetzes entsprechend, ausnahms¬
weise vor Ablauf der laufenden Budgetperiode fertig gestellt
wurde, daß aber bei seiner Beratung verschiedene Punkte,
wenn nicht von großer finanzieller Tragweite oder unmittel¬
bar praktischer Bedeutung , doch von weitgehender grundsätz¬
licher Wichtigkeit, zurückgestellt oder Vorbehalten sind; daß
ferner eine Reihe von Vorlagen der Erledigung noch harrt,
während der Einbringung anderer erst entgegengesehen wird.

Schon aus äußeren Zeichen ist erkennbar, daß auch in
der Ferienzeit die Thätigkeit der Organe des Landtags nicht
geruht hat , mehr noch dürfte der Stillstand der in die
Oeffentlichkeit tretenden Thätigkeit dazu gedient haben, bei
den einzelnen Abgeordneten, und gewiß auch im Verhältnis
derselben zu einander, das Urteil über wichtige Fragen ab¬
zuklären, zu beruhigen und zu befestigen.

Es entspricht durchaus dem constitutionellen Charakter
unseres öffentlichen Lebens , daß die gewählte Vertretung den
Vorlagen zunächst mit einer mehr oder weniger scharfenKritik
gegenübertritt ; bei genauerer und längerer Betrachtung , bei
gegenseitigem Aussprechen und Verständigen verlieren meist
die Gegensätze ihre Schärfe und es tritt auf allen Seiten
das Bestreben in den Vordergrund , die Sachen , so gut es
geht, in wohlwollender Weise zu Stande zu bringen . Dieser
gesunde Sinn hat noch stets zu befriedigendem Ergebnisse
geführt und wird es auch dieses mal thun.

Ein hervorragender Grund der langen Vertagung war
offenbar die Rücksicht auf die Beratungen des Reichstags.
Was kann wichtiger für die Landtage der Einzelstaaten sein
als die Frage, bringen unsere Reichstagsboten uns Ueber-
schüsse aus der Reichsfinanzreform oder eine Erhöhung der
Matrikularbeiträge nach Hause ? Eine entgiltige Entscheidung
hierüber ist noch nicht gefällt , nur so viel kann man sagen:
wenn nicht ganz Unerwartetes eintritt , wird es
mit den Ueberschüssen aus der Reichskasse nichts
werden, zweifelhaft ist , ob das Bedürfnis des Reiches selbst
aus eigenen Steuern gedeckt wird oder ob dasselbe die
Einzelitaaten mit erhöhten Beiträgen belastet. Hoffentlich
wird der Erfolg in der Mitte liegen und das Reich wenigstens
seine Mehrausgaben durch das Militärgesetz selbst aufbringen,
sonst müßte auch in unserem Lande nicht nur zu einem
unerwünschten Sparsystem , welches namentlich auch wirt¬
schaftliche Bedenken Hervorrufen würde, sondern auch zu
außerordentlichen Mitteln der . Einnahmeerhöhung geschritten
werden.

Möchten die Verhandlungen des Reichstages hierin bald
eine klare Grundlage schaffen ; wir vertrauen aus den wieder

zusammentretenden Landtag , daß er Hand in Hand mit der
Staatsregierung aus dem gegebenen Fundament den richtigen
Ausbau unserer inneren Verhältnisse aufführen werde!

PolitischerTagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin . 18 . Januar
— Preußischer Landtag. Auf der Tagesordnung

der gestrigen Sitzung des Herrenhauses stand die Inter¬
pellation des Freiherrn von Manteuffel und Genossen, was
die Regierung außer den in der Thronrede angekündigten
Maßnahmen zur Beseitigung des Notstandes der
Landwirtschaft zu thun gedenke. Auf die Anfrage
des Präsidenten , ob und wann die Regierung bereit sei, die
Interpellation zu beantworten , erklärte Minister v . Heyden,
die Regierung bereit, die Interpellation in der nächsten
vom Hause anzuberaumenden Sitzung zu beantworten . Die
nächste Sitzung findet heute statt.

— Dem Bundesrat ging die Novelle zum Gerichts¬
verfassungsgesetz und zur Strafprozeßordnung zu, betreffend
Einführung der Berufung gegen Urteile der
Strafkammern , die Entschädigung unschuldig
Verurteilter und Einführung eines summarischen Ver¬
fahrens für gewisse Strasthaten.

— Die Stempelkommission nahm nach der Vor¬
lage die Stempelfreiheit für Renten , Schuldverschreibungen
des Reichs und der Bundesstaaten an , ferner den Artikel 3
des Tarifs, der 2 pro Mille für Renten , Schuldverschreibungen
von Kommunen, Kommunalverbänden , Hypothekenbanken,
Transportgesellschaften re . festsetzt . Auf die Anfrage, ob eine
Vorlegung des Börsengesetzes beabsichtigt sei,
erwiderte der Staatssekretär v . Posadow sky, die Regierung
hätte sich über die legislatorische Folge der Börsenenquete
noch nicht schlüssig gemacht.

— Zum deutsch - russischen Handelsverträge
wird der „ Nordd . Allg . Ztg .

" aus dem Osten eine Zuschrift
übersandt, welche das Organ des Reichskanzlers an hervor¬
ragender Stelle veröffentlicht. Es heißt darin : „ Wenn die
Landwirte sich dem Abschlüsse eines Vertrages mit Rußland
widersetzen , so geschieht es offenbar in der Befürchtung , daß
durch die Herabsetzung der Getreidezölle die Getreidepreise
fallen werden. Diese Theorie scheint ja allseitig anerkannt
zu werden, und so wollen wir sie einmal gelten lassen, so
unrichtig sie in der That auch ist , und an der Hand von
Thatsachen prüfen , ob die Befürchtung der Landwirte begründet
erscheint . Schon seit Wochen notiert die Danziger Börse
Transitroggen mit 84 , neuerdings sogar mit 86 Mark . Wer
solchen Roggen nach Deutschland importieren wollte , müßte
jetzt noch 75 Mark Zoll entrichten, der Roggen würde sich
also auf 159 — 161 Mark die Tonne stellen, bringt aber nur
113 — 114 Mark . Aber wenn der Zoll durch den Handels¬
vertrag auf 3fig Mark für den Doppelcentner , also 35 Mark
für die Tonne , ermäßigt ist , würde sich die Tonne russischen
Roggens in Deutschland auf 84 —86 Mark und 35 Mark
Zoll, also auf 119 bis 121 Mark stellen, während unser
inländischer Roggen in Danzig nur mit 114 Mark bezahlt
wird . Bei dem heutigen niedrigen Stande unseres Roggens
erscheint daher nach obiger, überaus einfacher Rechnung die
Einfuhr von russischem Roggen unmöglich, die Befürchtungen,
die an den russischen Handelsvertrag geknüpft werden, mithin
unbegründet .

"
— Eine Biersteuer in Sicht ? Der „ Ostsee - Ztg .

"
wird berichtet, daß vor ganz kurzer Zeit von den Steuer¬
behörden eine besondere Statistik darüber aufgestellt werden
mußte, wie viel Brauereien einen Steuerbetrag von jähr¬
lich mehr als 15,000 ^ während des Etatsjahres1892 ent¬
richtet haben. Während in der sonst üblichen alljährlichen
Statistik eine solche Nachweisung erfolgt, in der, abgesehen
von den geringeren Steuerbeträgen , verzeichnet wird, wie viel
Brauereien einen Steuerbetrag von 1500 —30,000 , ferner
von 30,000— 60,000 und endlich über 60,000 entrichtet
haben, mußte kürzlich aus höhere Anordnung genau nachge¬
wiesen werden, wie sich die Anzahl der Brauereien verteilt,
wenn der entrichtete Steuerbetrag derjenigen Brauer, die über
15 .000 ^ erlegt haben, von 5000 zu 5000 ^-8 abgestuft
wird , so daß die Brauereien in Klassen eingeteilt werden, die
15,000 —20,000 über 20,000 —25,000 über 25,000
bis 30,000 über 30,000 — 35,000 .^ , über 35,000 bis
40.000 usw. entrichtet haben. Unser Gewährsmann ver¬
mutet , daß diese Erhebungen mit Steuerplänen in der Richtung
des vorjährigen Entwurfs zusammenhängen könnten.

— Im Anschluß an den Fall Kirchhofs — so schreibt
die „Nordd . Allg . Ztg." — bringt die „Volks -Ztg." vom 5 . Jan.
d . I . einen Artikel aus der in Stuttgart erscheinenden Wochenschrift
„Die Neue »Zeit" zum Abdruck, welcher einen Fall behandelt , der
zu Anfang des Jahres 1885 bei demSchwurgericht zu Kassel
zur Aburteilung gekommen ist. Es handelte sich damals um ein
Mädchen, welches längere Zeit hindurch ein Verhältnis zu einem
Offizier gehabt hatte und diesen mit einem Revolverschuß ver¬
wundete , als er die Beziehungen zu ihr lösen wollte . Das Schwur¬
gericht verurteilte sie wegen versuchten Totschlages zu 1 '/, Jahren
Gefängnis, reichte aber gleichzeitig ein Immediatgesuchum gnaden¬
weisen Erlaß der Strafe ein . Der Artikel schließt nun mit den
Worten : „ Indessen das Gnadengesuch wurde abschlägig beschieden.
Verantwortlichfür diesen Akt der Krone war natürlich der Kriegs¬
minister . Es war damals wie heute ein Bronsart v . Schellendorff ."
Diese Ausführungen, so bemerkt die „Nordd . Allg . Ztg." ferner
hinzu , enthalten zwei thatsüchliche Unrichtigkeiten . Erstens wurde
das Gnadengesuch nicht abschlägig beschieden, sondern die Strafe
wurde im Gnadenwege bis auf die Dauer von sechs Monaten
ermäßigt, und zweitens gehörte die geschäftliche Behandlung des
Gnadengesuches zur Kompetenz des Justizministers, nicht zu der
des damaligen Kriegsministers Bronsart von Schellendorff.

Ausland.
Italien . Ueber die aufrührerischen Provinzen in

Toskana ist der Belagerungszustand verhängt worden und
dem sehr energischen General Herrsch die Unterdrückung der
Emeute übertragen . Trotzdem läßt die Situation noch ganz
außerordentlich viel zu wünschenübrig , die blutigen Zusammen¬
stöße haben noch kein Ende gefunden, und es ist die Frage,
ob es so bald dahin kommen wird . Die Stimmung unter
dem Militär läßt sehr zu wünschen übrig , und gerade hierauf
baut man am meisten in den Kreisen der Aufständischen.
Auch in Oberitalien gährt es bedenklich , und namentlich in
Mailand , das von jeher sehr revolutionär gesinnt war , sieht
es recht ernst aus.

Telegraphyche Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land/'
LW . Rom , 17 . Jan . Auf Sizilien herrscht weiter

Ruhe ; die Entwaffnung wird fortgesetzt.LDL. London , 17 . Jan . Reuter 's Bureau meldet
aus Calcutta amtlich : Die indische Regierung beschloß , keinen
Silbereinfuhrzoll zu erheben.

LW . Bordeaux , 17 . Januar . An Bord des Post¬
dampfers „ Equateur, " von Brasilien angekommen, fand
während der Ausladung kleiner Gepäckstücke eine Explosion
statt , durch welche zwei Personen getötet und zwei Personen
verwundet, sowie beträchtlicheVerwüstungen angerichtet wurden.
Die Explosion wird Dynamit zugeschrieben. Die Untersuchung
ist eingeleitet.

UDiö . ^Washington , 17 . Jan . Das Repräsentanten¬
haus lehnte das Amendement zur Tarifbill ab, wonach Wolle
erst vom 1 . August ab zur zollfreien Einfuhr gelangen sollte.LDL. Zanzibar , 17 . Jan . Das Kanonenboot „ Möwe"
beabsichtigt morgen von Zanzibar aus eine mehrwöchentliche
Erholungsreise nach Bombay

' anzutreten.

Deutscher Reichstag.
28 . Sitzung vom 17. Januar 1894.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst mündliche Berichte der
Wahlprüfungskömmission . Das Haus erklärt eine größere Zahl
von Wahlen für giltig.

Es folgt die erste Beratung des von den CentrumsabgeordnetenGröber , Hitze , Schädler eingebrachten Antrages auf Abänderung
des Gesetzes betr . die

Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften.Der Antrag will in das Gesetz eine Strafbestimmung auf¬
nehmen , der zufolge Personen, welche in Konsumvereinenmit
dem Verkaufe der Waren beauftragt sind, wenn sie Waren anNichtmitglieder verkaufen , mit Geldstrafe bis zu 150 Mark
bestraft werden sollen.

Abg . Mattendorf (Centr.) begründet den Antrag. Das
Konsumvereinswesennimmt immer größere , bedenkliche Dimen¬
sionen an. Dabei erwecken die Konsumvereine den Anschein, als
ob sie den Mitgliedern große Vorteile gewähren könnten . Aller-
dmgs sind dieselben m der Steuergesetzgebung besser gestellt, auch
werden sie nicht von den Vorschriften des Nahrungsmittelgesetzes
getroffen . Dagegen wird dem Handwerker und Kaufmannder Erwerb immer schwerer gemacht . Durch die Konsum-
Vereine sind an vielen Orten daher eine große Menge Handwerkerund kleiner Kaufleute zu Grunde gerichtet . Was wird aus diesenLeuten , deren Existenz geopfert wird? Der kleinste Teil kann
sich kaum über Wasser halten , der weitaus größte Teil sinktweiter und weiter hinab. An Stelle eines guten Mittelstandeserhalten wir ein staatsbedrohendes Proletariat und dieses ist
schlimmer als das, welches sich aus den Leuten rekrutiert , welche



Bessere Zeiten nicht gekannt haben . Sowohl vom rein mensch¬
lichen wie vom sozialpolitischen Standpunkt ist daS schwer
zu beklagen . Ein kräftiger Bauernstand ist für das Bestehen
des Staates notwendig ; ebenso notwendig ist aber die Er¬
haltung des kleinen Handwerker - und Kaufmannstandes . Was
nützt es dem Schuster , wenn er noch so viel in seiner Lehrzeit
gelernt hat , wenn der Konsumverein Schuhe , Stiefel und Pan¬
toffeln verkauft . Er muß zu Grunde gehen oder zum mindesten
von den Konsumvereinen in Abhängigkeit geraten . Es liegen uns
heute zahlreiche Petitionen vor , namentlich aus Rheinland und
Westfalen , m denen besonders und mit Recht auch das Verbot der
Offizier - und Beamtenvereine verlangt wird . Es gab eine Zeit,
wo die Konsumvereine berechtigt waren als Preisregulatoren und
Beförderer der Baarzahlung . Heute ist das anders geworden , heute
haben wir Kaufleute , welche bei fleißigster Arbeit sich mit mäßigem
Gewinn begnügen , heute wird der Kaufmann aber geradezu durch
die Konsumvereine gezwungen , das Borgsystem immer weiter aus¬
zudehnen . Ich gehe nicht so weit , ein Verbot der Konsumvereine
anzustreben , ich will nur , daß der Verkauf an Nichtmitglieder,
der jetzt schon verboten ist, nun auch unter Strafe gestellt wird.
Man hat gegen die Strafbestimmung früher eingewendet , daß der
moralische Druck , der das Verkaufsverbot in sich schließt/ schon
genügen würde , um die Konsumvereine zur Jnnehaltung dieses
Verbots zu veranlassen . Die Zeit hat aber gezeigt , daß dieser
moralische Druck nicht genügt hat . Bitte , nehmen Sie unseren
Antrag an , und Sie werden viel Segen stiften.

Ab . Klemm (natl .) spricht gegen den Antrag , indem er den
Nutzen der Konsumvereine hervorhebt . Er wünscht Bestrafung nur
jener Vereine , die keiner Besteuerung unterliegen.

Abg . Kroppatfchek (kons.) befürwortet den Centrumsantrag,
für den auch seine Freunde stimmen würden.

Abg . iw . Schneider -Nordhausen (frs . Vp .) stellt die Ueber-
weisung des Antrages an eine Kommission anheim und protestiert
gegen sofortige zweite Lesung.

Abg . Frhr . v . Stumm (Rp .) spricht sich für den Antrag aus
wegen der schweren Konkurrenz , welche die Konsumvereine den Kauf¬
leuten machen.

Auch Abg . Colbus (Elf .) ist für die Vorlage in Rücksicht
auf das Wohl der kleinen Gewerbetreibenden.

Abg . v . Czarlinski (Pole ) fordert , daß in erster Linie Osfizier-
und Beamten -Konsumvereine unter die Wirkungen des Antrages
gestellt werhen.

Abg . Bock -Gotha (Soz .) bezeichnet den Antrag als ungerecht
und undurchführbar ; eine Schädigung der Konsumvereine würde am
allerwenigsten dem Mittelstände zu Gute kommen.

Abg . Klemm - Dresden (Reformp .) sagt , die Konsumvereine
seien meistens völlig entartet und große kapitalistische Unternehmen;
weil sie den Kleinbetrieb schädigen , seien sie zu verwerfen.

Abg . vr . Osann (natl .) kann ohne Kommissionsberatung den
Antrag nicht annehmen.

Abg . v . Podbiclski (kons.) legt eine Lanze ein für die
Offizier - und Beamten -Konsumvereine.

Abg . Hammacher (nat .) : Von den Gegnern werde die
Tragiveile des Antrages überschätzt. Mißstände sind vorhanden,
daher wird man über den Rahmen des bestehenden Gesetzes hinaus¬
gehen müssen . Wie weit das zu geschehen hat , darüber muß man
sich in der Kommission schlüssig machen.

Dann wird die Debatte geschlossen.
Nach dem Schlußwort des Abg . Fuchs (Centr .) wird die

Kommissionsberatung abgelehnt . Die zweite Lesung findet also im
Plenum statt.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr : Weinsteuer.

Fm demGroßherzoMw.
i « er Nachdruckunsersr mN KorrespondMzzsichen versehenen OriginalSerichte
ist nur Mir genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Norkonunniff« find der Redaktion stets willkommen.)

Oldenburg , dm 18 . Januar.
* Kaisers Geburtstag » Laut einer Mitteilung des

Großh . Staatsministeriums hat Se . K . H . der Großherzog
geruht , eine Dispensation von den Vorschriften des Ge¬
setzes vom 3 . Mai 1856 insofern zu gestatten , als es den
organisierten Kriegervereinen in diesem Jahre er¬
laubt wird , am Tage des Geburtstags Sr . M . des deutschen
Kaisers , Sonnabend den 27 . Janr ., einen Ball abzuhalten.

* Oldenbnrgischer Landtag » Der Landtag tritt
am Dienstag , den 23 . d . M ., vormittags 11 Uhr wieder zu
einer Plenarsitzung zusammen . Tagesordnung: 1) Bericht
des Finanz -Ausschusses über den Voranschlag der Einnahmen
und Ausgaben der Staatsgutskapitalienkasse des Herzogtums
Oldenburg für die Finanzperiode 1894/96 , sowie über die
damit im Zusammenhänge stehenden Vorlagen , betr . den An¬
kauf von Grundstücken . 2) Selbständiger Antrag des Ab¬
geordneten Dohm zu ß 12 der Ausgabe des Voranschlags
des Fürstentums Lübeck : Grvßherzogliche Staatsregierung zu
ersuchen , nachträglich einen Zuschuß behufs Gewährung einer
Beihilfe für Verpslegungsstationen um jährlich 600 Ml . zu
erhöhen . 3) Bericht des Justiz -Ausschusses über eine Vor¬
stellung des Stadtmagistrats zu Jever vom 6 . Nov . 1893,
betr . die Bestimmungen über die Verwendung der Auskünfte
des sog . Zerbst

'
schen Legats . 4 ) Bericht des Verwaltungs-

Ausschusses zu dem Entwürfe eines Gesetzes für das Herzog¬
tum Oldenburg vom 6 . Jan . 1885 , betr . Erhebung einer
Abgabe von Tanzgesellschaften , Musikaufführungen , Schau¬
stellungen rc . 5) Bericht des Verwaltungs -Ausschusses über
den Enwurf eines Gesetzes , betr . eine Grenzveränderung
zwischen den Gemeinden Garrel und Crapendorf.

IP . Landtag . Während der Landtag sich erst am 23 . d . M.
wieder versammeln wird , sind dis Mitglieder des Finanzaus¬
schusses bereits am 16 . d . M . wieder zusammengetreten , um bis

zur Eröffnung der Plenarverhandlungen nötige Vorberatungen ge¬
pflogen zu haben , welche, wie man hört , um so dringender sind , als
die Finanzlage des Reiches augenblicklich die Entschließungen der

einzelnen Bundesstaaten auf finanziellem Gebiete involviert . Heute,
am 18 . d . M . , wird auch der Verwaltungsausschuß des Landtags
seine Beratungen aufnehmen.

X Kunstnotiz . In den Fenstern der Buchhandlung von
Max Schmidt findet man eine sehr reichhaltige interessante
Sammlung von photographischen Ausnahmen aus Italien aus¬
gestellt . Es sind Ansichten der Landschaft , der Städte und der
wertvollsten und berühmtesten Kunstschätze aus „ In bollu Itslia "

,
die in ihrer Gesamtheit ein wunderbares Bit ) von all der
Schönheit geben . Die großen und deutlichen Bilder bilden für den
Besucher Italiens eine wertvolle Vorbereitung resp. Rückerinnerung,

für den nicht so glücklichen einen kleinen Ersatz des vergebens
ersehnten Genusses.

* Der „Bund der Landwirte, " dessen Vorstand
für das Herzogtum Oldenburg bekanntlich aus den Herren
Müller - Nutzhorn , Habbeu - Quanens und Cornelius-

Pumpe besteht , hält in diesen Tagen an den verschiedenen
Orten des Herzogtums eine ganze Reihe von Versammlungen
ab . Die erste Versammlung findet am Sonnabend , den 20.
d . M . , in Berne statt (Beginn nachmittags 5 Uhr ) , woselbst
ein Vortrag gehalten wird über das Thema „ Welche Bahnen
muß die deutsche Wirtschaftspolitik einschlagen , wenn sie den

Bedürfnissen und Forderungen der Landwirtschaft entsprechen
soll .

" — Weitere Versammlungen mit dem gleichen Vortrags¬
thema finden statt in Jever am 22 . d . M . , nachmittags 3/z
Uhr , in Burhave am 24 . d . M ., nachmittags 5 Uhr , und in

Delmenhorst am 26 . Jan . , nachmittags 4 Uhr . Ferner finden
Versammlungen statt in Zwischen ahn am 21 . d . M . , nach¬
mittags 3 Uhr , in Varel am 23 . d . M . , nachm . 5 Uhr , und
in Ovelgönne am 25 . Jan ., nachm . 5 Uhr . In den Ver¬

sammlungen an den drei letztgenannten Orten wird ein Vor¬

trag gehalten über das Thema „ Der Bund der Landwirte,
seine Organisation und seine Ziele .

"

st „ Alte Garde ." Am 12 . d. Mts . fand zur Feier des
Jahrestages der Schlacht bei le Mans eine Generalversammlung
der „Alten Garde " statt . In dieser Versammlung hat sich der
Verein nunmehr konstituiert und wurden noch etwa 20 Mitglieder
ausgenommen , so daß der Verein jetzt 50 Mitglieder zählt.
Nachdem der Statuten -Entwurf die Genehmigung der General¬
versammlung erhalten hatte , wonach sämtliche im Herzogtum Olden¬
burg wohnende Inhaber von Feldzugsmedaillen aus den Jahren
1848/49 , 1864 , 1866 , 1870/71 , welche ihre Mitgliedschaft zu einem
der bestehenden Kriegervereine Nachweisen, aufnahmeberechtigt sind,
wurde zur Vorstandswahl geschritten . Zum Vorstand wurde ge¬
wählt als Vorsitzender : Kaufmann Reyersbach , als stellvertretender
Vorsitzender : Korbmacher Knieling , als Schriftführer : Expedient
Koppen , als Kasseführer : Wirt B . Rehling , als Beisitzer : Marme-
Ober -Kammerverwalter a . D . Metzlaff , sämtlich wohnhaft zu Olden¬

burg . Nach Erledigung dieses offiziellen Teils fand noch eine ge¬
mütliche Feier statt , in welcher kurze Ansprachen , Gesangvorträge
und Chorgesang mit einander wechselten und welche die „ Gardisten"
bis gegen 12 Uhr zusammenhielt . Die nächste Versammlung findet
zum Gedächtnis des Friedensschlusses von Versailles im Jahre 1871 am
25 . Februar , abends 7 '/s Uhr , im Saale des Herrn Hinkelmann
(Markt ) statt . Es wäre zu wünschen , daß der neue Verein von
allen Seiten kräftig unterstützt würde . Aufnahme -Anmeldungen
werden unter Vorlage des Militär -Passes und der letzten Beitrags¬
quittung eines Krieger -Vereins von sämtlichen Vorstandsmitgliedern
gern entgegengenommen.

X Der Wall ist von der Wallstraße bis zum Kaiser¬
hof für Fuhrwerk gesperrt , da mau gestern mit dem Schlagen
der verkauften Bäume begonnen hat.

T Rach Holland davongemacht hat sich vor einigen
Togen ein hiesiger junger Mann , der mit einer älteren Frau
Hierselbst eine Liebschaft unterhalten hatte , die ihm schließlich
unbequem wurde und seine Stellung untergrub . Auf
die energischen Vorstellungen seiner Freunde und Verwandten

hin , die ihm über das Bedenkliche seiner Neigung Vorwürfe
machten , entschloß er sich zu obiger Reise . Da ihm auch die

notwendigster ! Mittel fehlten , wurden diese von seinen hochherzigen
Freunden zusammengebracht . Doch wer beschreibt das Erstaunen
der gütigen Freunde , als sich hier gestern die Nachricht verbreitete,

daß der unglückliche Liebhaber bereits wieder hier und in die

Arme seiner Angebeteten zurückgekehrt sei . Sie sind darüber

natürlich höchlichst erbost , daß alle ihre Ratschläge und Hilfe¬
leistungen , den jungen Mann aus den Fesseln seiner unglücklichen
Leidenschaft , die /hm bereits seine Stellung gekostet hat , zu be¬

freien , nichts gefruchtet haben . Wie übrigens erzählt wird,

hat die betreffende Frau sich ihren Ungetreuen selbst wieder

geholt.
** Auf der Ofeirerstraste stürzte gestern Morgen

ein mit epileptischen Anfällen behafteter junger Mann , welcher
im Armenarbeitshaufe Aufnahme gefunden und von diesem

zu Botengängen benutzt wird , nieder . Eine junge , gerade
des Weges kommende Dame nahm sich des Äermsten auf
das Rührendste an , ließ ihm aus dem nächsten Hause Wasser

bringen , stützte seinen Kopf u . s . w ., bis der Mann zu sich
kam und weiter gehen konnte . Die Handlungsweise der jungen
Dame verdient die größte Anerkennung ; man sollte aber einen

mit Epilepsie behaftetsten Menschen nicht zu derartigen Boten¬

gängen benutzen.
* lieber die Notiz aus ZLpe» in Nr . 12 unseres

Mattes , in welcher (die Notiz war einem anderen Blatte ent¬

nommen ) über einen Prozeß des Herrn Stainer in Apen

gegen den Handelsmann Schürzeberg in Braunschweig be¬

richtet wurde , erhalten wie folgende Berichtigung zngesandt:

„ Im Oktober v . I . behauptete Herm . Stamer zu Apen , von
dem Handelsmann Schürzeberg in Braunschweig Auftrag zum
Ankauf einer Anzahl Schweine erhalten zu haben . Stamer

hat alsdann 20 Schweine angetanst und verlangte von

Schürzeburg Abnahme derselben gegen Zahlung von 2681 ^ 4

98 H . Schürzeberg bestritt , den Auftrag erteilt zu haben und

weigerte Zahlung . Darauf erhob Stamer Klage auf Zahlung
von 2681 ^ 98 ^ und auf Erstattung von Fntterungs - und

Wartetosten von 20 ^ täglich . Schürzeburg erhob gegen
die Klage die Einrede der Unzuständigkeit des Landge¬

richts Oldenburg , weil er , der Beklagte , in Braunschweig

wohne und dort zu verklagen sei . Diese Einrede wurde

durch Urteil unter Auferlegung der bezüglichen Kosten
an Schürzeberg verworfen und darauf zur Verhand¬

lung über die Sache selbst geschritten . Es fanden dann

mehrere Zeugenvernehmungstermine statt , deren Ergebnis einer

richterlichen Beurteilung nicht unterzogen worden ist , sondern
im Termine vom 8 . Janr . 1894 haben die beiden persönlich

erschienenen Parteien sich dahin verglichen, daß Schürze¬

berg zur Abmachung jeglicher Ansprüche an Stamer 400

zahlte und die Gerichtskosten übernahm , im übrigen aber jeder
von den beiden Prozeßgegnern seine eigenen Kosten trug.
Auf die Summe von 400 ^ kam man deshalb überein,
weil die Schweine inzwischen — ebenfalls nach voraufge¬

gangener Vereinbarung — dem Stamer gegen einen ge¬
wissen Preis zum Eigentum überlassen waren , und das ganze
Klagobjekt nur noch

'
in der Differenz zwischen dem Antaufs¬

und Ueberlassungspreise der Schweine und in den Kosten der

Fütterung bestand . Diese beiden Streitpunkte ergaben zu¬
sammen den Betrag von rund 800 und hierin haben
sich die Parteien ohne richterliches Erkenntnis gut¬
willig geteilt.

Die von jedem Teile für sich übernommenen Partei¬
kosten mögen ä Person rund 150 ^ betragen . Die Gerichts¬
kosten einschließlich sämtlicher Zengengebühren belaufen sich
vielleicht auf denselben Betrag , höchstens aber auf 200

Hier »,ach ist namentlich Folgendes absolut unwahr:
1 . daß Schürzeberg im ersten Termin kostenpflichtig ver¬

urteilt worden sei,
2 . daß er Berufung eingelegt habe,
3 . daß der Prozeß vom Landgericht zu Oldenburg

entgiltig zu Gunsten des Stamer entschieden sei, und
4 . daß die Kosten des Prozesses sich auf etwa 1300

belaufen hätten .
"

O Ei » Prozeh um eine Bettstelle . Im Monat Dezember
vorigen Jahres berichteten wir von einem in Aussicht stehenden
Prozesse zwischen einem Kaufmann W . und dem Tischlermeister H.
Hierselbst, wobei es sich um nichts weniger als um eine zu groß
ausgefallene Bettstelle (die Breite derselben betrug 2 Meter !)
handelte , die W . dem H . in Bestellung gegeben haben sollte und
deren Annahme alsdann von W . verweigert wurde . Diese Streit¬
sache ist jetzt vor dem hiesigen Gerichte zum Austrag gelangt und
zwar ist das Urteil zu Ungunsten des betr . Handwerkers aus¬
gefallen.

8Z Landgericht . Sitzung der Strafkammer I vom
17 . d . Mts . Der Lokomotivführergehilfe Carl Christian
Johann Müller zu Eversten war der fahrlässigen Körper¬
verletzung angeklagt , und zwar soll er als Führer der
Lokomotive eines Rangierzuges durch Unachtsamkeit verursacht
haben , daß der Rangierzug an den abzuholenden Wagen
derart anprallte , daß der vor diesem Wagen im Geleise
stehende Rangierer Bohlmann umgeworfen und über¬

fahren wurde , wobei derselbe die linke Hand und das untere
Dritteil des linken Vorderarmes , sowie den Daumen der

rechten Hand verlor . Als Zeugen waren geladen : Ran¬

gierer Bohlmann , Vorarbeiter Tabeling , Rangierer Wessels,
Rangierer Scheller , Hilfsweichenwärter Levermann , Hilfs¬
weichenwärter Hülsebusch und Heizer Lüschen II Hierselbst,
ferner Baurat Schenck aus Bremen , Baurat Ranafier , Med .-
Rat Do . Hotes , Lokomotivführer Kampfs , Werkmeister Krüger
nnd Portier Klingenberg aus Oldenburg.

Am 24 . Juni v . Js . war der Angeklagte beauftragt,
als Lokomotivführer eines in Gleis 9 stehenden Rangierzuges
einen in Gleis 12 stehenden Personenwagen III . Klasse
abzuholen und anzuhängen . Der Zeuge , Heizer Lüschen ll,
befand sich mit ihm zusammen ans der Maschine , während der

Zeuge , Rangierer Scheller , bei dem Zuge als Rangierer fungierte.
Der Zug setzte zunächst in Gleis 9 zurück , dann quer über
Gleis 10 und 11 durch die Weiche 91 in Gleis 12 hinein.
Die Weiche 91 wurde von dem Zeugen Levermann bedient.
Der abzuholende Wagen stand in Gleis 12 in Distanz . Der

Rangierzug setzte in Gleis 12 zurück , als er 5 bis 6 Wagen¬
längen , oder 40 bis 50 Mir . von dem abzuholenden Wagen
entfernt war . Vor diesem Wagen im Gleise stand der Zeuge
Bohlmann , um , wie es üblich ist , den betreffenden Wagen an
den Rangierzug anzuhängen . Als der Zug an den abzuholenden
Wagen herankam , prallte er so stark an diesen an , daß Bohlmann
von dem Anstoße umgeworsen und von zwei Wagen überfahren
wurde . Die linke Hand und der linke Vorderarm , sowie der

Daumen der rechten Hand waren vollständig gequetscht und

mußten abgenommen werden . Die Wunden sind inzwischen
geheilt.

Die Verhandlung , welche 3 Stunden in Anspruch nahm
und den Zuhörerraum des Sitzungssaales , besonders von

Eisenbahn -Beamten , bis auf den letzten Platz gefüllt hatte,
endigte damit , daß der Angeklagte , unrer näherer Motivierung
der Gründe des Urteils seitens des Vorsitzenden , in eine

Gefängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt wurde.

- ft Bürgerfelde . Der hiesige Turnerbund veran¬

staltet morgen , Freitag , den 19 . d . Mts ., in seinem Vereins¬

lokale (A . Rieck ' s Gasthaus , „ Zur Erholung,
" ) ein Tanz¬

kränzchen , verbunden mit Schauturnen . Beginn des Kränzchens
abends 8 Uhr . Da die Vergnügungen des Vereins sich stets
eines zahlreichen Besuchs erfreuten , so dürfte auch die Teil¬

nahme an diesem Kränzchen eine recht rege werden .
'

Westerstede , 17 . Januar . Seit gestern Abend sind>
sämtliche Klinkerchausseen im hiesigen Amtsbezirk für

schwer beladene Fuhrwerke gesperrt. Mehr als 300

dürfen zur Zeit nicht geladen werden . — Am Montag Abend

hatten der Schulvorstand und -Ausschuß wieder eine

Beratung in betreff des neuen Schulhauses. Die von

Herrn Baurat Wege in Oldenburg gemachten Ausstellungen
an dem Plane wurden nicht anerkannt . Es bleibt vielmehr
beim Beschluß , nach dem Plane des Herrn Zimmermeisters

Hinrichs zu bauen . — Weiter beschloß die Versammlung

einstimmig , daß das Singen der Schulkinder bei

Leichenbegängnissen, als nicht mehr zeitgemäß und zu

störend für den Unterricht , fortan gänzlich aufhöre. An

den Kirchenrat und -Ausschuß soll ein Gesuch gerichtet werden,

auch den Organisten von der Begleitung bei Leichenbegäng¬

nissen in Zukunft zu entbinden . Der „ Ammert .,
" welchem

wir diese
'
Notiz entnehmen , bemerkt hierzu : Schon in vielen

Gemeinden unseres Landes ist das letztere bereits als über¬

flüssig und nicht mehr zeitgemäß abgeschafft . Hoffentlich
werden auch die unseligen betr . Behörden diesen alten Zopf

nunmehr abschaffen , besonders , wenn man bedenkt , daß wegen

der vielen Beerdigungen in unserer großen Gemeinde jährlich

wenigstens 120 Schulstunden ausfallen.
tz Friefchenmoor , 17 . Jan . Unser Mannergesang¬

verein feiert am 26 . d . Mts . sein Stiftungsfest . Das¬

selbe findet in Renken ' s Gasthause statt und wird in

Konzert und Ball bestehen . Gleichzeitig wird der Verein mit

dem Feste eine Feier des Geburtstages Sr . Majestät des

Kaisers verbinden.
ri Steinfeld , 17 . Jan . Wenn auch der Bau der

Eisenbahn und die von derselben einzuschlagende Richtung

hier den Hauptstoff der Unterhaltung bildet , welcher durch
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den Widerstreit der Meinungen und den Zeitungskrieg immer
wieder von neuem angeregt wird, so werden dadurch doch
zum Glück nicht alle Gcmeindeinteressen in Beschlag ge¬
nommen. Vielmehr haben wir auch noch Interessen , in denen
die ganze Gemeinde eines Sinnes ist und für welche sie trotz
der viel angeklagten schlechten Zeiten für die Landwirtschaft
noch Mittel übrig hat . Zu allgemeiner Befriedigung hat
sich nämlich unser Gemeinderat mit dem von dem Architekten
Klinkhake in Münster ausgearbeiteten Entwurf einer neuen
Kirche , obgleich der Anschlag sich jetzt auf 85,000 Mark
(außer Verwertung des Altmaterials ) stellt, einverstanden
erklärt. Die formellen Verhandlungen und weitere Aus¬
arbeitungen sind in die Wege geleitet.

Bremen , 17 . Jan . Die Frau eines Zollbeamten, der
im vorigen Jahre mit seiner Geliebten nach Amerikadurchging,
hat sich auf dem Waller Kirchhof am Grabe ihres einzigen
Kindes erschossen . Die bedauernswerte Frau war damals
ihrem ungetreuen Gatten nach Amerika nachgereist und hatte
denselben auch gefunden, jedoch wurde sie dort zum zweiten
male von ihm verlassen. . Nachdem vor 4 Wochen ihr Kind
gestorben war , hat die von Schwermut befallene Frau jetzt
ihrem Leben ein Ende gemacht.

K Wilhelmshaven , 17 . Januar . Der städtische
Dampfer „ Eckwarden " wird Sonnabend , den 20 . Januar,
seine gewöhnlichen Fahrten zwischen Wilhelmshaven und Eck¬
warderhörne wieder aufnehmen.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Ueber Volksschule und Schulinspektion.
Eine Entgegnung.

In einem Artikel der letzten Sonnabend-Nummer dieses
Blattes , welcher die Ueberschrift „Oberschulkollegium " trägt, werden
über unser Volksschulwesen so grundfalsche Ansichten geltend
gemacht , daß eine Berichtigung an dieser Stelle erforderlich er¬
scheint, um so mehr da der Einsender jenes Artikels sich den Schein
des „ Wissenden " und „Wohlwollenden " zu geben versteht , sodaß
eine irreleitende Wirkung seiner Worte — wenigstens bei solchen
Lesern , die dem Schulwesen ferner stehen — befürchtet werden
muß. Der Einsender ist allem Anscheine nach derselbe , der in dem
Streit wegen unserer Oberschulbehörde wiederholt in diesem Blatte
für letztere eine Lanze eingelegt hat ; als eifriger Vorkämpfer der
geistlichen Schulaufsicht dürfte er in dem geistlichen Stande zu
suchen sein . Nur mit den allerwichtigsten seiner vielen irrtümlichen
Behauptungen wollen wir uns kurz auseinandersetzen.

Nach dem einstimmigen Urteil der modernen Pädagogik soll
die Schule den Kindern nicht bloß nützliche Kenntnisse und Fertig¬
keiten aneignen , sondern auch die geistigen Kräfte derselben
entwickeln . Das eine erscheint ihr so wichtig wie das andere.
Unser Artikelschreiber ist anderer Meinung. Nicht darauf, so be¬
hauptet er , komme es in der Schule (Volksschule ) an, die Kinder
zur „Erkenntnis " zu führen und „ihnen zur Entwickelung ihrer
geistigen Kräfte zu verhelfen, " sondern nur darauf, sie mit dem
für 's Leben erforderlichen Wissen auszurüsten . Auf Grund dieses
Wissens , meint er , werde sich dann im Leben schon von selbst die
nötige „Erkenntnis" ergeben . Im Lichte dieser Auffassung erscheint
ihm dann natürlich auch die „unterrichtliche Methode" als
eine Sache von ganz untergeordneter Bedeutung. „Wir kannten
einen sehr begabten Lehrer , der streng methodisch unterrichtete , dessen

-Schüler aber nicht das Geringste bei ihm lernten ." Wie den
Kindern das Rechnen gelehrt werde , das, meint er, sei Nebensache,
Hauptsache sei und bleibe , daß sie rechnen können.

Wenden wir nun diese Grundsätze einmal auf einen konkreten
Fall an. In den guten alten Zeiten, in die unser pädagogischer
Restaurator unsere Volksschule zurückschrauben möchte, rechnete man
z .W . die Regel -de-tri-Aufgaben nach folgender schönen Regel:

„Das Mittel und Hinder multiplizier,
Was kommt (herauskommt ), in's Vordere dividier.
Der Quotient heißt dem Mittleren nach,
Damit hast du den Grund in der ganzen Sach'

."
Diese Regel wurde dem Gedächtnis einverleibt und dann an

der Hand derselben die Aufgaben rein mechanisch gelöst. Von
eurem Verständnis der Sache, von einer Einsicht in die Gründe des
Verfahrens war keine Rede ; genug , daß die Kinder überhaupt die
Aufgaben lösen konnten . Ganz ebenso unser Freund T. Ganzanders wir modernen Lehrer ! Gesetzt, es handle sich um die Regel-
de-trr -Aufgabe : 8 Meter Zeug kosten 24 Mk., was kosten dann
" Meter . Dann lassen wir die Kinder folgendermaßen schließenund sprechen : Wenn 8 Meter Zeug 24 Mk. kosten, dann kostet
ern Meter 8 mal so wenig , also 3 Mk . Wenn ein ganzesMeter 3 Mk. kostet, so kostet ein viertel Meter den vierten Teil
von 3 Mk . , also V-, Mk . Wenn ein viertel Meter V» Mk . kostet,
so kosten drei viertel Meter drei mal so viel , also Mk.
---- 2,25 Mk . u . s. w . Bei solchem Verfahren findet also das
Kind — wenn auch anfangs geleitet durch die Fragen des Lehrers— die Lösung selbständig aufdem Wege eigenenSckließens
und Nachdenkens. Und warum ziehen wir dieses Verfahren
dem mechanischen Regelrechnen vor ? 1 ) Deshalb, weil eine solche
Rechenweise, bei der die Kinder auch verstehen , was sie rechnen,
viel schnellere Fortschritte ermöglicht und viel sicherer haftet, und
weil ein Rechner , der auf diese Weise — denkend und schließend —
m der Schule rechnen gelernt hat, sich auch im Leben auf allen
Gewesen des Rechnens viel leichter selbständig zurechtfindet;
2 ) weck den Kindern der Rechenunterricht weit mehr Lust und
Freude bereitet , wenn sie das, was sie rechnen , auch verstehen,
- m zum wenigsten deshalb , weil eine solche Hebung
nn Nachdenken und Schließen ein vortreffliches Mittel ist, den
Verstand zu bilden . Das alles gilt in ganz gleicher oder doch
ähnlicher Weise , wie für das Rechnen , so auch für allen übrigen
Unterricht.

Unser Herr Gegner betont wiederholt — scheinbar sehr
wohlwollend —, daß die Volksschule den Bedürfnissen
des praktischen Lebens dienen solle. Ganz richtig ! Aber bedarf man
denn , um sich ,m praktischen Leben zurechtzufinden , bloß Kennt¬
nisse und Fertigkeiten ? Ist denn dazu nicht entwickelte In¬
telligenz ebenso notwendig , ja in vielen Fällen noch viel not¬
wendiger , als das bloße Wissen? Und muß demnach nicht die
"Bildung der Intelligenz, des Verstandes , ganz zweifellos als eine
der allerwichtigsten Aufgaben des Schulunterrichts anerkanntwerden?
Unglaubliche Verblendung, das nicht einzusehen und anzuerkennen!

Uebcrdies , wennwir nach den Ideen des Herrn T . die „ Erkenntnis"
aus der Schule verbannen und die Kinder unverstandene Dinge

- ^ Astn wollten , würden wir dann nicht die Schule zu einer
reinen Marterstätte machen ? Schreiber dieses denkt noch immer
Aff bmem gewissen Grauen an die Qualen zurück, die ihm in seiner
Kindheit das Einlernen unverstandener Katechismustexte verursachte.

Gerade in den religiösen Fächern ist das bloße Anlernen toten
Wissensstoffes doppelt gefährlich und verwerflich , weil sich die Ab¬
neigung , welche Kinder ganz natürlicherweise gegen solche Geistes¬
tortur empfinden , gar leicht auf die gelemte Sache selbst überträgt,
wie umgekehrt das freudige Interesse, welches alle Prozesse wahren
und klaren Erkennens begleitet , auch der erkannten Sache ffelbst
zugute kommt.

In dieser Beleuchtung gewinnt natürlich auch die unterrichtliche
Methode eine hohe Bedeutung. Herr T. hält sie für etwas Neben¬
sächliches. Das wäre sie , wenn es im Unterricht , wie er meint,
nur auf mechanische Gedächtnisdressur ankäme . Soll aber der Lehrer
gei stbildend unterrichten , soll er den Kindern alles zum rechten
Verständnis bringen , ihnen allesanschaulich , klar und mundgerecht
machen — und das soll er trotz Herm T. ganz gewiß — dann
bedarf es zweifellos eines wohlvorbereiteten und wohl¬
durchdachten methodischen Verfahrens , auch bei dem
kenntnisreichsten und gescheitesten Lehrer . Wenn unser Herr Gegner
einwendet , er habe Lehrer gekannt , die streng methodisch unterrichteten,
bei denen die Kinder aber gleichwohl nicht das Geringste lernten , so
beweist dies — selbst zugegeben , daß Herr T. ohneHyperbel redet — doch
gar nichts . Der unterrichtliche Erfolg hängt ja nicht ausschließlich
von der unterrichtlichen Methode ab , sondern daneben auch von anderen
Bedingungen, unter denen als eine der wichtigsten nur die Schul¬
disziplin hervorgehoben sei. Besitzt der Lehrer nicht die nötige
diszrplinarische Kraft, die Schüler in Zucht zu halten , so daß sie
während des Unterrichts , statt aufzumerken , Allotria treiben : dann
nützt natürlich auch die beste Methode nichts . Umgekehrt aber wird
der Lehrer auch bei der besten Schuldisziplin keine Erfolge erzielen,
wenn er unmethodisch unterrichtet.

Erweist sich sonach der Einwand des Herrn T. als ein gewöhnlicher
logischer Bummel, und bleibt es dabei , daß eine gute unterrichtliche
Methode — zwar nicht die einzige — aber doch unter mehreren
notwendigen Bedingungendes unterrichtlichen Erfolges eine , und
zwar eine sehr wichtige , ist : dann kann es auch keinem Zweifel
unterliegen , daß es Pflicht eines jeden Schulinspektors ist, neben
dem Wissen und Können der Schüler auch die Methode des Lehrers
sorgfältig zu prüfen , also beispielsweise im Rechnen nicht bloß nach
den Resultaten zu fragen , sondern sich gründlichst auch davon zu
überzeugen , wie der Lehrer die Kinder das Rechnen lehrt und w i e
diese dabei verfahren . Ein Schulinspektor , der sich darum nicht
kümmert , ist nicht fähig und würdig , über die Tüchtigkeit des
Lehrers und über den Standpunkt seiner Schule der Behörde gegen¬
über sein Urteil abzugeben, wie dies doch von allen Schul¬
inspektoren thatsächlich gefordert wird . Herr T. meint trotz alledem,
die Lokalschulinspektoren brauchten sich um die unter¬
richtliche Methode nicht zu kümmern!

Aber es kommt noch viel besser ! Nicht bloß die „bildenden"
Zwecke des Schulunterrichts verwirft unser Schulfreund, sondern
auch jede Art „erziehlicher" Wirkungen und Aufgaben streitet
er ihm ab . Die Ansicht, daß die Volksschule erziehlich auf die
Jugend einwirken solle und also als eine Art Erziehungsanstaltzu
betrachten sei — so bekennt er mit fröhlicher Naivität — sei ihm
ganz „neu "

, und gegen diese Ansicht , die Wohl in das alte Sparta
oder in den Zukunftsstaat der Sozialdemokraten, nicht aber in
unsere gesunden Verhältnisse Hineinpasse, müsse er „ im Interesse
der Heranwachsenden Jugend energisch protestieren." Die Er¬
ziehung sei lediglich Sache des elterlichen Hauses , die Schule habe
hübsch ihre Hand davon zu lassen und sich darauf zu beschränken,
den Kindern die fürs praktische Leben notwendigen Kenntnisse und
Fertigkeiten anzueignen.

Sollte Herr L , der doch als Vorkämpfer kirchlicher Interessen
gewiß nicht materialistischen Prinzipien dienen will, hier sich selbst recht
verstanden haben ? Ist denn nicht das, was er hier verwirft , von
jeher gerade die Forderung der Kirche, wenigstens der evangelischen
Kirche, gewesen, und ist nicht das, was er verlangt — die Schule
eine bloße Lernanstalt für die Interessen des praktischen Lebens —
eine ächt materialistische Forderung? Gewiß ist unsere Kirche und
ist die christliche Religion überhaupt weit davon entfernt , praktische
Tüchtigkeit geringschätzen zu wollen ; aber höher noch stellt sie mit
Recht jene innere , religiös -sittliche Tüchtigkeit , ohne die der
Mensch seine ewige Bestimmung nicht erreichen kann . Eben deshalb
fordert sie auch, und muß sie ganz selbstverständlich fordern , daß die
Schule an ihrem Teile Mitarbeiten solle, die Kinder religiös¬
sittlich zu bilden, m. a . W . zu erziehen. Und hat die
Schule dazu nicht die mannigfachste Veranlassung und Gelegenheit?
Wozu lehren wir denn in den Schulen Religion ? Doch wahrlich
nicht bloß zu Zwecken des praktischen Lebens oder im Dienste rein
theoretischer Interessen, sondern ganz zweifellos doch in erster Linie
in der Absicht, die Kinder fromm und tugendhaft zu machen,
ihnen die Religion und deren sittliche Forderungen ans Herz zu
legen und dadurch ihren Willen dem Guten geneigt zu machen.
Was ist das aber anders als erziehliche Einwirkung? Wenn
freilich der Religionsunterricht, wie Herr T. zu wünschen scheint,
sich darauf beschränken wollte , den Kopf der Kinder mit unver¬
standenen Dogmen, Bibelsprüchen u. dgl . anzufüllen , dann würde es
um feinen erziehlichen Einfluß traurig bestellt sein. Nur durchs
Gemüt hindurch geht der Weg zum Willen ; wird jenes nicht vom
Religionsunterricht ergriffen , so bleibt auch der Wille unbewegt.
In dieser Beleuchtung erscheint der Katechismus mit seinen ab¬
strakten Lehren für die Schule weit weniger wichtig , als die heilige
Geschichte . Sie bringt die Thatsachen und Wahrheiten der
Religiondem Kinde nahedurch lebensvolleErzählungen , die nicht
nur dem Verstände der Kinder viel zugänglicher sind , sondern
gerade auch ihr Gemüt zu ergreifen ungleich mehr geeignet sind,
als ein abstrakter Katechismusunterricht . Wer das bestreitet , dem
fehlt es an psychologischer Einsicht überhaupt und an Verständnis
für das Wesen und die Bedürfnisse der kindlichen Seele insbesondere.

Neben dem Religionsunterrichtkommen hier aber auch noch
andere Lehrfächer der Volksschule in Betracht: der Anschauungs¬
unterricht , das Lesebuch, der Gesangunterricht , die Natur- und Welt¬
kunde . Alle diese Fächer können nicht nur den Zwecken der Erziehung
dienstbar gemacht werden , sondern sie sollen es auch : das ist ganz
allgemein zugestandener Grundsatz der Pädagogik der Gegenwart.
Freilich , um sie nach dieser Seite fruchtbar zu machen , bedarf es
einer gemütvollen , lebensvollen Behandlung dieser Materien,
zu der die Lehrer zu befähigen eine der wichtigsten Aufgaben der
Seminarbildung ist. Wollte man beispielsweise im Geschichts¬
unterricht nur Daten pauken und Tabellen auswendiglernen lassen,
dann würde von einer erziehlichen Wirkung nicht die Rede sein
können . Versteht es dagegen der Lehrer , dieses dürre Gerippe der
Geschichte mit lebendigem Fleisch zu umkleiden , versteht er es, die
großen Männer und Thaten der Vorzeit den Kindern anschaulich
vor die Seele zu malen , so daß sie sich mit ihrer kindlichen Phan¬
tasie lebendig in das Erzählte hineinzuversetzen vermögen , es inner¬
lich gleichsam schauen und mit erleben : dann wirkt die Geschichte
ganz sicher auch anregend auf das kindliche Gemüt , facht
den Patriotismus an und begeistert für all' das Große und
Edle, was sie in ihren Erzählungen bietet . Auch das ist zweifel¬
los wieder eine erziehliche Einwirkung.

Herr T. möchte nach diesen Ausführungen nun doch Wohl ge¬
neigt worden sein , uns darin recht zu geben , daß „Unterricht " und

„Erziehung" doch nicht so ganz von einander zu trennen seien.
Vielleicht aber wendet er noch ein , die beregten Wirkungen des
Unterrichts seien doch, wenn man sie in das Ganze der Erziehung
einbefasse, von sehr untergeordneter Bedeutung; um die Kinder zu
guten Menschen zu erziehen , komme es viel weniger an auf solch'
flüchtige Berührungen des kindlichen Gemüts, als vielmehr darauf,
durch Zucht und Gewöhnung den Willen unmittelbar zum
Guten anzuleiten . Nach dieser Seite aber könne die Schule nichts
Nennenswertes leisten , komme vielmehr alles auf die häusliche Er¬
ziehung an.

Zu erwidern ist hierauf, daß ganz gewiß die Erziehung im
Hause das Wichtigste ist und daß insonderheit auf die häusliche
Gewöhnung sehr vieles ankommt . Aber ob's damit genug ist?
Luther sagt einmal in seinem „ Sendschreiben an die Ratsherrenrc.",
in welchem er zur Begründung städtischer Schulen auffordert und
dabei auch mit Gegnern vom Schlage des Herm T. sich abzufinden
hat : „Ja , sprichst du , ein jeglicher mag seine Söhne Wohl selber lehren
und ziehen mit Zucht . Antwort: Ja , man sieht Wohl, wie sich

's lehrt
und zieht . Und wenn die Zucht auf's höchste getrieben wird und
Wohl gerät, so kommt 's nicht weiter , denn daß ein wenig eine einge¬
zwungene und ehrbare Gebärdeda ist ; sonst bleiben 's gleichwohl eitel
Holzblöcke." Das ist — im , Stile jener Zeit — etwas derb gesagt,
aber doch in der Sache zutreffend . Die häuslichen Verhältnisse in
den unteren Schichten unseres Volkes — man denke namentlich
an die vielen Tausende Fabrikarbeiterfamilien— sind nun einmal
nicht der Art, daß die Eltern imstande wären, sich der Erziehung
der Kinder mit der nötigen Sorgfalt zu widmen , ihren Herzen
ausreichende Nahrung aus der Welt des Ewigen zu bieten und
all' ihre besseren Triebe zu Wecken und zu beleben . Da muß also die
Schule ergänzend eingreifen ; das ist ihre höchste und schönste
Aufgabe.

Daß übrigens die Schule nicht bloß durch den Unterricht
erziehlich wirkt , daß sie — durch die Schuldisziplin, durch das
Beispiel des Lehrers , durch die mancherlei Helferdienste des Schul¬
lebens und durch die ganze Schularbeit überhaupt — auch ganz
unmittelbar die häusliche Zucht und Gewöhnung ergänzt , das liegt
so sehr in der Natur der Sache, daß es nicht besonders hätte
hervorgehoben zu werden brauchen , wenn nicht unser Herr Gegner
es ausdrücklich in Abrede gestellt hätte.

Daß jemand, der sich berufen fühlt, über Schulfragen das
Publikum öffentlich zu belehren , sich mit dem Wesen und den
Aufgaben der Schule so gar nicht vertraut zeigt, ist gewiß —
gelinde ausgedrückt — sehr verblüffend . Noch erstaunlicher aber ist
die historische Unkenntnis, die dieser Herr an den Tag legt.
Daß die Schule nicht bloß Lernanstalt, sondem auch Erziehnngs-
institut sein solle, das ist im Laufe der Geschichte von den maß¬
gebendsten Autoritäten— einem Luther , Comenius, Francke , Pestalozzi,
Fichte , Herbart u. a . — so oft und so nachdrücklich gelehrt
worden, daß es keinem , der sich auch nur ganz von weitem mit
diesen Dingen beschäftigt hat, unbekannt sein kann . Und wie stellt
sich denn unsere Oldenburgische Schulbehörde zu dieser
Frage ? In den „ Oldenb . Grundlinien"

, dem grundlegenden
Normativ für unser Volksschulwesen , stellt sie , gleich in den ersten
Paragraphen, folgende Grundsätze auf : „Die evangelische Volks¬
schule hat den Zweck, die ihr anvertraute Jugend nach
den Grundsätzen des Christentums für ihre zeitliche und ewige
Bestimmung zu erziehen. Sie hat diesen Zweck mit der
Familie gemein , aus welcher ihr die Kinder anvertraut werden ; sie
hat die Familie vorzüglich in demjenigen Teile der Erziehung,
welchem im Hause nicht genügt werden kann , zu unterstützen ."
„ Aller Unterricht in der Volksschule ist demnach als Teil und
Mittel der Erziehung auch stets nach dem Gesamtzweck der¬
selben zu bemessen, und hat die Erweckung und Pflege christlichen
Sinnes und Wandels zur ersten und vornehmstenAufgabe."
„Die Lehrer der Volksschulen haben durch ihre ganze Wirksamkeit,
durch die Handhabung der Schulordnung und durch den Unterricht
selbst nach Kräften dahin zu wirken , daß die Kinder die Schule
nicht als bloste Lehranstalt , sondern auch als eine christ¬
liche Erziehungsanstalt betrachten."

So unsere „Oldenb . Grundlinien" in ihrenersten Paragraphen!
Dennoch aber behauptet HerrX., die Forderung, es solle die Schule
als Erziehungsanstaltangesehen werden , sei ihm„neu " U Da sehe
man nun diesen pädagogischen Kloppfechter in seiner ganzen Jämmer¬
lichkeit! Im hochtrabendsten Stile räsonnierter über die wichtigsten
Schulfragen, und ist dabei so ignorant in diesen Dingen, daß ihm
nicht einmal unser grundlegendes Schulnormativ bekannt ist ! ! Man
weiß nicht , soll man mehr erstaunen über diese bodenlose Igno¬
ranz, oder über die Unverfrorenheit , mit der diese Ignoranz
sich an die Oeffentlichkeit wagt, um das Publikum über Schul¬
angelegenheiten zu belehren.

Das Heitere an der Sache ist die unbewußte Polemik, in die
er dadurch gegen unsere Schulbehörde gerät, dieselbe Schulbehörde,
die er im Kampfe gegen den Landtag und die gottlosen Schulmeister
männiglich zu verteidigen sich berufen fühlte . Sein Vorwurf, daß
die Proklamation der Volksschule als eines Erziehungsinstitutseine
ganz unerhörte und unbefugte Neuerung bedeute , daß man damit
spartanische, sozialdemokratische Zustände schaffe , sowie
sein „ energischer Protest" , den er gegen diese sündhafte Neue¬
rung „ im Interesse der Heranwachsenden Jugend" erhebt : er
trifft nun gerade die Behörde , die er schützen und verteidigen
wollte ! Ob 's ihm selbst nun Wohl zu tagen beginnt ? Und
ob 's der Schulbehörde Wohl leid thut, daß ihr eifriger Vorkämpfer
sich so plötzlich in's Gegenteil verkehrt hat ? Wir glauben's und
hoffen 's nicht, sind vielmehr der guten Zuversicht , daß die Schul¬
behörde froh sein wird, diesen traurigenRitter auf eine so anständige
Weise aus ihrer Gefolgschaft los geworden zu sein.

Nach dieser Demaskierungwird es kaum noch einer weiteren Aus¬
einandersetzung mit unserem Helden bedürfen . Konstatieren wollen wir
nur noch, daß er bei aller Ignoranz doch eine sehr malitiöse
Gesinnung gegen den Lehrerstand an den Tag legt . Aeuße-
rungen wie diese „Wir empfehlen den Herren (Lehrern ), bei ihrernächsten
Zusammenkunftdie deutsche Sprache einmal ernstlich vorzunehmen rc."
oder „ alle Wünsche des modernen Lehrers gipfeln in der Gehalts¬
erhöhung " verdienen als nichtswürdige Bosheiten die schärfste
Verurteilung. Daß wir uns nicht veranlaßtfühlten , einen Mann , der
mit solchen Jnvektiven gegen den Lehrerstand um sich wirft, mit
Glaceehandschuhen anzufassen , wird dem Leser begreisüch erscheinen.
Unfern Gegner selbst aber erinnern wir an das bekannte Sprüchwort.

Schließlich glauben wir noch zum Ausdruck bringen zu müssen,
daß der Streit — bei allem Komischen — doch auch eine sehr
ernste Seite hat, wir meinen insofern , als alle Anzeichen vorliegen,
daß der Verfasser jenes unwürdigen Artikels dem geistlichen
Stande angehört , demselben Stande, in dessen Hände das
wicvtige Amt der Lokalschulinspektion gelegt ist, und von dein
deshalb jeder Lehrer mehr noch als von anderer Seite sachliche
und wohlwollende Beurteilung erwartet. Gerade deshalb hat
dieser Artikel in der Lehrerwelt eine so ungeheure Erregung
hervorgerufen , die noch in anderer Weise , als ! durch diese Entgegnung,
zum Ausdruck kommen wird . Wir hoffen im Interesse des so un¬
entbehrlichen Friedens zwischen Kirche und Schule und im Interesse
der Geistlichkeit unseres Landes selbst, daß unsere Vermutung sich
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als eine irrige erweisen wird . Sollte dies jedoch bedauerlicherweise
nicht der Fall sein, dann erwarten wir, daß unsere Geistlichkeit die
unqualificierbarenThesen und Ausfälle ihres Standesgenossennach
Gebühr öffentlich desavouieren werde , damit die Lehrerschaft nicht
in Versuchung komme, den ganzen Stand verantwortlichzu machen
für das, was der einzelne gesündigt hat.

Aus Mer Wett.
Hamburg , 17. Jan . Zur Verhütung der Einschleppung und

Weiterverbreitung der Maul - und Klauenseuche ordnete die
Polizeibehörde an : Auf dem Viehhof ankommende Schweine dürfen
nur sieben Tage dort bleiben ; in den Stallungen des Schlachthofes
untergebrachte Schweine dürfen nur 3 Tage lagern. Die Rest¬
bestände in dänischem Hornvieh müssen nach Schluß jeden Mittwoch¬
marktes auf den Schlachthof gebracht , von inländischem Vieh ge¬
trennt ausgestellt werden und dürfen nicht auf den Viehhof zurück.

München, 17 . Jan . Baron Seefried , der Gemahl der
Prinzessin Elisabeth von Bayern , der aus der bayerischen
Armee behufs „ Auswanderung" ausgeschieden ist, wird in den
österreichisch-ungarischen Heeresverband eintreten , und zwar als
Oberleutnant beim 11 . Dragonerregiment. Da dieses in Galizien
steht , wird er , den „M. N . N." zafolge , voraussichtlich außerhalb
des Regiments in der westlichen Reichshälfte zur Dienstleistung
herangezogen werden.

Hamburg , 17. Jan . Gestern Abend wurde das vierstöckige
Recüstkationsgebäude der großen Spirituosenfabrik von Herwig
jenseits der Elbe durch eine Feuersbrunst vernichtet . Der Maschinen¬
schaden ist sehr groß.

Bayreuth, 17 . Jan . Die bedeutende Weber '
sche Weberei , in

Firma Knopf und Söhne, wurde durch eine ^ euersbrunft voll¬
ständig zerstört . Der Schaden ist beträchtlich . Der Besitzer Weber
und viele Feuerwehrleutewurden verletzt.

gern Ansuchen der Banca generale in Mailand um ein
Moratorium war bei Eröffnung der Börse schon bekannt , aber
trotzdem war die Tendenz eine ziemlich feste mit Ausnahme für
italienische Werte, die im Anschluß an Paris flau einsetzten. Die
gute Haltung in Montanwerten und die relative Behauptung in
Banken trugen zur lokalen Festigkeit bei , die sich jedoch nur für
kurze Dauer herausstellte . Es hat Wohl die neueste Mailänder
Moratoriumsangelegenheit neue Zweifel über die Sanierung der
italienischen Finanzlage wachgerufen , und außerdem verstimmten
allerlei unkontrollierbare Gerüchte wegen der Stellungnahme der
Banken und Bankiers zur Frage der Börsensteuer . So waren
demzufolge Banken gedrückt, Montanwerte schwankend , Bahnen
still . Gotthardbahn nach der Veröffentlichung des Dezember-
Ausweises schwach infolge der gegenwärtigen Verkehrsverhältnisse
mit Italien . Trust Dynamit schwach. Schiffahrtsaktien konnten
sich behaupten . Russen lagen still . Heimische Anlagen schwach.
In der zweiten Börsenstunde trat eine ruhige Tendenz ein . Banken
erholt . Montanwerte schwankend. Nachbörse fest auf Wiener
Käufe . Italiener ohne Erholung. Privatdiskont 2V» Proz.

Handel. Gewerbe rrnd Verkehr»
Berlin, 13. Jan . Von der Börse. Die Nachricht von

Oldenburg , 18 . Jan . Kursbericht der Oldenbur
Spar - und Leih - Bank . getauft
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3 '/ , PCt . do. do . . . . . . . . 100,10
3 pCt . do. do . . 85,20
3 ' / , PCt . Oldenb . KonsolS . . . . . . . .

(Stücke L 100 okt im Verkauf '/ « PEt . höher .)
3 vKt . Oldenb . Prämien - Anleihe
4 PCt . Preußische konsolidierte An !e; hs
3 >/ , vCt . do do . do.
8 pCt , do. do. do.
8 ' / , Mt . Bremer Staats -Anleihe
3 ' /^ pEt . Hamburger Rente .
4 pCt . Oldenb . Komrnunal -Lnleihen
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8'/ , pCt . do. do. . . .
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pCt . Ungarische Goldrente
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(Stücke von 1000 fl.)
(Stücke von 500 fl.)

4 pCt . Pfandör . d . Braunschw . Hannov . Hypotheken !).
4 pCt . Pfandbr . d. Preutz . Boden - Kredit -Aktien - Bank
3 '/ , PCt . Pfandbriefe der Rhein . Hhpotheken -Bank
5 PEt . Bitfelder Prioritäten.
5 pCt . Borussia -Prioritäten . . .
4 pCt . Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 10L
4 '/,pCt . WarpS -Spinnerei - Prioritäten , rückzahlb. 105
Oldenburgische Landesbank - Aktien . .
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31. Dezember 1883 .)
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. „ London „ für L. „ „ . -
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Holländische Banknoten für 10 Gulden . .
An der Berliner Börse notierten gestern.
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Oldenb Verficher . - Gesellichafts - Aktien per St.
Diskont der Deutschen Rsichsbank 4 pCt.
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Friedrichsfehn . Frau Wiv . Schmal¬
riede Hierselbst läßt am

Mittwoch, Len 7. Febr. L. I .,
nachm. 2 Uhr anfangend,

öffentlich meistbietendmit Zahlungsfrist
verkaufen:

2 ArbeitspferdesSu . 1v Jahre
alt) , 4 Kühe , 2 Quenen, 2
Kälber, 2 trächtige Marfch-
schafe, 12 trächtige Schweine,
1V Ferkel , alsdann 7 Wochen
alt, 1 Haushund, 3 Acker¬
wagen, 1 Pflug , 2 Tische,
1 Dtzd. Stühle , 1 gr. kupf.
Keffel, ea . 3000 Pfd . Stroh
und sonstige hier nicht gen.
Gegenstände.

Kausliebhaber ladet ein E . Memmen.

Rastede. LandwirtW . Möhring in
Beckhausen läßt am Sonnabend, den 20.
Januar er . , nachm. 1 Uhr , in seinem , un¬
mittelbar an der Chaussee belegenen Busche

150 Eichen u. ZOO Fuhren a . d. Stamm,
vorzügliches Bau- , Wagen - u . Schwellen¬
holz, auch zu Rammpfählen Paffend, und
beim Hause, wo mit dem Verkauf begonnen
wird, 15 zieurl . schwere Eichen

öffentlich meistbietend, mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

C . Hagendorff, Auktionator.

Langestraße 80.
Empfehle von täglich frisch aus See

emtreffenden Sendungenheute:
Prachtvollen groß. u. mittel Schell¬

fisch Pfd . 25 bis 28 große Schollen
Pfd . Sv § , mittel Pfd . 25 -z , Brat¬
scholle Pfd . 20 sfein großen Tarbutt
Pfd . « 5 <z , Zander , Steinbutt , See¬
zunge re. billigst, frische Brat -Heringe
2 « Stück 40 -Z ; ferner : ff. Kieler Fett-
Bückinge Stück 5 Dtzd. 5V Bahn¬
kiste 1 ^ 25 -Z, echte Kieler Boll-
Bückmge 3 Stück 20 H, ff. Kieler
Sprott , Riesen - Lachsheringe Stück
18 A 3 Stück 50 ch ger. Aale Stück
von 15 Pfund von 1 10 ^ an,
ger. Rheinlachs , Seelachs , See -Aal,
Schellfischbilligst ; ff .mariuierteHeringe
Stück 8 ff . große Berliner Roll¬
möpse Stück 8 H, russische Kron- Sar-
dinen Pfd . 40 H, , Postfaß 1 « r5
Anchovis Pfd . 50 Z echte Christiania
Pfd . 80 -Z, Glas 45 -Z, neue Holland.
Voll -Heringe Dtzd. 50 , GO, 00

Danische Fisch -Grsßhandlung.
Sücherreijende

aufKonversat . Lexika, Klassiker re. gegen
Teilzahlung bei twbcr Provision gesucht.
Herren , welche schon Erfolge aufzuweilen haben,
bevor ; ugt . Berlngsanstalt Urania, Berlin
W . 62 , Klciststraffe 4.

Zu verkaufen ein an derNadorster
Chaussee belegenes, aus Unter- und Ober¬
wohnung bestehendes Haus nebst Stall und
2 Sch .-S . großem Garten . Die Besitzung ist
namentlich einem Privatmann, der in unmittel¬
barer Nähe der Stadt angenehm wohnen will,
zum Ankauf zu empfehlen.

E . Memmen , Bergstr. 5.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , den 10 . Januar d. I .,

nachmittags 4 Uhr, werde ich im
Auktionslokale an der Ritterstraße hier:

4 Sofas , 3 Kleiderschränke, 3 Tische, 1
Kommode, 1 Vertikow, 1 Schrcibpult,
1 Warenschrank, 1 Regulator , 4 Reolen,
1 Tresen, 2 Betten und 2 Bettstellen,
Spiegel und sonstigeHausgerätschaften

versteigern. MkrKing,
Gerichtsvollzieher.

und die folgenden Tage sollen angeschmutzte
und ausrangierte Waren billig ansver¬

kauft werden.
circa 30 gute moderne Morgenröcke.

3,75 —20 ^4.
circa 200 feinere Korsetten, früher 4 bis

11 jetzt 2 - 4
circa loo fernere ertra weite Damenröüe,
circa150 wollene Unterröcke

von 75 ^ bis 4,50
circa50 Knaben - Mäntel,
circa loo Knaben -Anzüge,

Knabenblousen, Damenwäsche
und mehrere andere Waren.

Theodor Meyer,
Schüttingstr . 8.

Wardenbnrger Mühle . Zu verk. eine
junge, fette Kuh . - A . Speckmann.

Wohnungen.
Zu verm. auf Mai 1 Unterwohnung.

L. Lübbes, Bürgeresch.
In der Vorstadt von Oldenburg wird zum

baldigen Antritt eventl. am 1 . April ein
kleines schönes Haus mit kleinem
Garten zu mieten gesucht . Erwünscht
sind 3 — 4 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller,
Wagenraum und Stallung für ein Pferd.

Angebote unter Preisangabe durch die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht zu Mai eineArbeiterwohnung,
möglichst in der Umgegend der Stadt.

Offerten unter 2 701 befördert die Exped.
dieses Blattes.

Vereins - undVergnügungs-Äufeigen.
Friedrichsfehn. Sonntag , den 4 . Febr. :

Tanzmusik,
wozu frenndl . einladet Ww . Schmalriede.

! Hnntlosen. Am Sonntag , den 21 . Jan . :

! Mir» « ! , » «»
sin Frerichs Gasthause, wozu einladet
! D . z. D.

Kaihausen. Sonnlaa , den 21 . Januar:
Kaffeellall,

wozu frenndl . einladet I . Caspers.

Lloker KoLANg -Vss ' om.
Am Sonntag , den 21 . Januar:

Simgerball
im Vereinslokale in Bloh . Anfang 6 Uhr.

vor Vorstanö.
Fremde können eingeführt werden.

Knechte- und Kutscher-Verein
M Oldenburg.

Generalversammlung am Sonnabend,
den 20 . Januar , abends 8 Uhr , bei Wirt
Rüdebusch am Markt. Zweck : Rechnungs¬
ablage , Neuwahl sämtlicherVorstandsmitglieder,
Verschiedenes. Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen sehr erwünscht.

Der Vorstand.

R »rr »s AL ' WMGSL W « L.
Das

3 . Abonnemenk- Nonrsi 't
mit nachfolgendem

^ ^ L . Z4 ^
findet am Dienstag , den 23 . d. Mts .,
statt . Anfang 7 Vs Uhr.

Hierzu laden freundlichst ein
G . Lüsche «.
I . Feuße.

Virvübss 'N « « » .
Am Sonntag , den 21 . d. Mts .':

LLH - L
mit gemeinschaftlichemEssen , wozu freundlichst
einladet H W . Feldhus.

Stiftungsfest
des

6S8LMg-VsN6M8 „ LksiMANIL"
zu

am 2« . Januar 1894 , Anfang 5 Uhr,
wozu freundlichst einladet

_ Der Vorstand.

Wiefelstede . Am Sonntag , den 4 . Febr. :

Schinken -Ball,
w ozu freundlichst einladet H . Rabe.

kürgerfeläerG
'lurnsrbunkl . «

8 § Am Freitag , d 10 . Janr ., d
veranstaltet der Verein im neu deko- W
rierten Lokale des HerrnA . Rieck ein M

Taiykränjchen. S
Anfang 8 Uhr . — Fremde können ^

eingeführt werden. 2k
Es ladet freundlichst hierzu ein V

Der Tnrnrat . M

Gesang-Verein
Wüsting . AmSonntag , d. 4 . Fei

in Claußen ^s Gasthause:
Nachm. 4 Uhr anfgd . : Gesangvortröz

Programm reichhaltig und neu . Abends:
« n.

wozu nah und fern freundlichst einladet
D . V . undH. Claußen.

OLÄV » 1»ULI' K « I'

!Vsristö-II»es1sr
Oppermllnn

'8 iiots ? .
Artistischer Leiter O . Strauß.

! Heute , Mittwoch , den IV. Januar
und folgende Tage , nur auf kurze Zeit

Große SpezraliMen-
Vorftellung.

>Auftreten folgender Künstler I . Ranges,
Clown Petroff mit feinen dressierten'
Schweinen und Hund. Original
komische Dressur . Mr . Blondin,
Tanzseilkünstler. Frl . Baldast , un¬
garisch - deutsche Soubrette. August

iGeldner , Humorist. Mr . Wintenw,
Schnellmaler . Frl . Reyland , Sou¬
brette. ktgss iik88i mit ihren dressierten

! Tauben . (Infanterie-Kapelle.)
Anfana 8 Uhr.

Entree : 1 . Platz75H , 2 . Platz60z
! JmVorverk. : I . PlatzOO ^ , 2 . Platz40-s.

Rostrup . Am Sonntag ) den 21 . I«
Kaffee-Ball,

wozu frenndl . einladet Fr . zu KlawP

GrößherMÜches TheNtt
Donnerstag , den 18 . Januar 1894.

54 . Vorst , i . Ab.
Magnetische Kuren.

Lustspiel in 4 Akten von F . W . HacklÄ
Kaffenöffnung 6 Vs , Anfang 7 Uhr.

Freitag , den 19. Januar 1894.
55 . Vorst , i. Ab.

Die schöne Ungarin.
Gesangsposse in 4 Akten von W. Mannst

und A. Weller . ^
Musik von G . Steffens.

Bremer Ztadttheater.
Freitag , 19 . Januar . Fidelio.
Sonntag, 21 . Januar . Die Meisterst

von Nürnberg . Anfang 6 Vs Uhr.

Familien - Nachrichten.
Danksagung.

Ohrwege . Für die vielen Beweise
licher Teilnahme , die uns bei dem
betroffenen Trauerfall zuteil wurden, u»E
herzlichsten Dank. . :

Hausmann Gerd BrumrMw i
und Enkelin. ^

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße 5.



Berlage
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Zähne.
8) Krimmal-Novelle von Konrad Telmann.

(Nachdruck verboten .^
(Fortsetzung.)

Das Gewitter hatte wirklich rasch ausgetobt . Nur in
der Ferne noch grollte verhallender Donner , und ein feiner
Sprühregen ging nieder. Obgleich Frau Helene einen Gummi¬
mantel umgehängt trug , der ihre ganze Gestalt einhüllte,
fürchtete ich doch für sie . Ihr Haar troff , ihr Hut war
völlig aufgeweicht, ebenso ihr Schuhwerk . „ Sie müssen eilen,
nach Hause zu kommen," sagte ich.

Dazu nickte sie ganz automatisch. „ Und morgen wieder
hier," fügte sie hinzu, „ und übermorgen wieder und immer
so weiter , immer so weiter. Ein Ende ist da gar nicht ab¬
zusehen, oder man müßte es denn selber herbeiführen. Immer
so weiter ! "

Sie schüttelte sich, wie wenn es sie kalt durchschauderte.
„ Es fröstelt Sie," sagte ich, „ lassen Sie uns doch eilen !"
Sie sah mich an , als ob sie erst jetzt zum vollen Be¬

wußtsein meiner Nähe komme . „ Ja , ja, " murmelte sie , „ ich
muß eilen. Ich glaube, ich bin krank . Aber lassen Sie mich
nur allein , ganz allein .

"
„ Gestatten Sie mir doch , daß ich Sie begleite! "

„ Nein , nein, ich bitte Sie darum . In keinem Fall!
Sie sind selber naß geworden und müssen nach Hause.
Adieu ! Auf Wiederseh'n ! Morgen , übermorgen, wann Sie
wollen. Aber auf Cartlow , hören Sie ! auf Cartlow ! Ich
rechne darauf ! Adieu ! "

Sie ließ mich zu keiner Erwiderung kommen . Eiligen,
fast lausenden Ganges hastete sie zwischen den Stämmen
davon . Es wetterleuchtete noch in der Ferne , der Strich¬
regen ließ nach, nur noch aus den Wipfeln tropfte es hier
und da bei einem schauernden Windstoß herab. Ich blickte
der Entschwundenen nach, aber ich gewahrte sie nicht mehr.

So schlug ich den Heimweg ein . Was ich von alledem
denken sollte, wußte ich nicht. Frau Helene mußte wirklich
krank sein . Ihr Gemüt litt unter der Fessel einer Ehe,
die ihr trotz all ' der vortrefflichen Eigenschaften ihres Mannes
keine innerliche Befriedigung gewähren konnte und sie nicht
ausfüllte , litt gerade deshalb , weil er ein Ehrenmann vom
Wirbel bis zur Zehe war , um so mehr, da sie jeden Ge¬
danken an eine Lösung dieser Fessel von sich wies , die ihr
doch um deswillen nicht weniger tief in 's Fleisch schnitt.
So sah ich es an , so erklärte ich mir ihre zeitweilige Verstörtheit
und Geistesabwesenheit, daraus leitete ich auch ihre krankhafte
Heinneigung zu allem her, was ihr nur irgend die Ahnung
von etwas Außergewöhnlichem und Abenteuerlichem er¬
weckte . Sie klammerte sich förmlich daran in der öden
Alltagsprosa ihrer Tage und ihre lebhafte Phantasie wühlte
sich in das Absonderliche hinein, wie wenn es sie selber
etwas anginge und mit ihr in Zusammenhang stände, um
nur Nahrung und Befriedigung zu finden. Und je
klarer ich mir das alles machte, je tiefer ich mich über¬
haupt immer aufs neue in diese Frauenseele versenkte , desto
deutlicher wurde mir 's , daß ich Frau Helene liebte, daß es
nicht nur eine jäh aufflackernde Leidenschaft war , die mich
zu ihr zog, wie ich erst gewähnt, sondern eine wahre und
warme Zuneigung , die mir die Gewähr ihrer Dauer verhieß.
Ich war zwar selber bettoffen über diese Entdeckung, aber
zweifeln konnte ich nicht an ihr . Ich hatte bisher noch nicht
wirklich geliebt, fühlte erst jetzt , was das bedeutete, und spürte
zugleich nicht nur den Willen , sondern auch die Kräfte in
mir , das Ziel dieser Neigung zu gewinnen, der Welt und
den Menschen zum Trotz.

Inzwischen hatte ich die Stadt wieder erreicht, und als
ich in meinen Gedanken gerade so weit gelangt war , mir die
Berechtigung und die Notwendigkeit eines Kampfes um die
Geliebte vor die Seele zu rücken , stand plötzlich Leopold
Häseler vor mir . Ich fühlte , daß ich rot wurde, die Plötz¬

lichkeit dieser Begegnung gerade in diesem Augenblick machte
mich stutzig und war mir peinlich. Er trat aus der Thür
des „ Greifen "

, von dessen Fenstern aus er mich gesehen
hatte , und kam mit gewohnter Herzlichkeit auf mich zu.
Sein dröhnendes Lachen schnitt mir in die Seele . „ Sieht
man Sie endlich einmal wieder? " rief er , mir seine
beiden großen Hände entgegenstreckend . „ Ja , in diesen Arbeits¬
tagen ist unsereiner der wahre Plantagenneger . Heute hatte
ich hier zu thun , dachte aber kaum, daß ich Ihnen begegnen
würde, glaubte Sie draußen bei meiner Frau. Ist es doch jetzt
eigentlich Ihre Freundespslicht , der armen Kleinen ein wenig
Gesellschaft zu leisten.

"

„ Ich traf Ihre Frau eben ganz zufällig bei einem
Spaziergange im Stadtwalde. Das Gewitter hatte uns
beide überrascht. Ihre Frau ist so naß geworden, daß sie
jetzt im wahren Sturmschritt nach Hause geeilt ist . Und
auch ich

Ich stieß das alles hastig und abgebrochen heraus , nur
bestrebt, von ihm loszukommen. Ich konnte ihm nicht in die
Augen sehen . In diesem Augenblicke am wenigsten. Ich
fürchtete, er würde mir meine Gedanken von der Stirn
ablesen können . Aber meine Andeutungen , daß auch
ich notwendig meine Kleidungsstücke wechseln müsse , ließ
er nicht gelten. Sein Wagen werde eben angespannt, und
inzwischen müßte ich mit ihm ein bißchen hier auf dem
Trottoir auf- und abschlendern und mit ihm plaudern , er
habe in acht Tagen mit keinem vernünftigen Menschen
mehr ein Wort geredet. So konnte ich mich nicht frei¬
machen. Und während wir hin- und hergingen, schob er sogar
seinen Arm unter den meinen und schalt in seinem gutmütigen
Polterton auf seine Frau, die trotz des drohenden Unwetters
ausgegangen sei, jedenfalls wieder nur um irgend einer guten
That willen, die sie dann möglichst vor ihm verborgen halte,

^
als ob gar nichts geschehen sei . (Fortsetzung folgt .)

Anzeigen.
Oldenburg . Der Vormund des minder¬

jährige » Sohnes des weil. Gastwirts B.
Moor mann hies. läßt am
Mittwoch, den 24 . Janr . d . I . ,

nachmittags 2 Uhr anfangend,
in dem Hause des Erblassers , Ofenerstraste
Nr « 14 , die zum' Nachlasse des Erblassers
gehörigenMobilien re., als:

1 Ladeneinrichtung, 1 Bierapparat (Luft¬
druck ) mit 2 Krähnen , 3 Bettstellen , 2
Betten , 1 Ladenlampe, 1 Tafelwaage , 1
amerik. Wanduhr , 1 . eich. Kleiderschrank,
1 Küchenschrank , 1 Korbsofa, versch . Tische
und Stühle, Spiegel , Glas- und Porzellan¬
sachen , Haus- und Küchengeräte, 1 Ziege,
30 Flaschen mit Liqueur , eine Partie
Bürsten , Cigarren , Putzpulver w.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist Ver¬
käufern F . Lenzner.

Donnerschwee. Gastwirt Tietjen,
„Zum grünen Hof ", Hierselbst läßt am
Montag ) den 22. Januar d . Is .)

nachmittags 2 Vs Uhr anfangend:
ca . 75 Nummern Eichen - , Buchen -,
Tannen - undBirkenstämme, Erbsen-
undBohnensträucher , sowie Brennholz

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen. Kausliebhaber ladet ein

E . Memmen.

Vieh - rc. Verkauf.
Zwischenahn. Am

Donnerstag , den 25 . Janr . d . J . ,
nachmittags 2 Uhr ans.,

werde ich bei D . Krüger s Wirtshause zu
Specken:

10 hochtragende Kühe und
§^ nenen

LZ bis 25 große und kleine
Schweine , worunter mehrere
trächtige , und

20,000 Pfd . Stroh
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Kausliebhaber eingeladen
werden. I . H . Hinrichs.'Aufforderung.

Zwischenahn. Diejenigen, welche Forde¬
rungen an den Nachlaß des kürzlich ver¬
storbenen Hausmanns Hinrich Bremer zu
Borbeck zu haben glauben , werden hierdurch
aufgefordert , bis zum 25 . d . Mts . spezifizierte
Rechnungen beim Haupt - u . Grunderben Gerd
Bremer zu Borbeck oder bei dem Unter¬
zeichneten einzureichen.

I . H . Hinrichs.
ssvinstön IVIagllaburgsr 8ausrkolil.
kvinsts grüns 8oimittboimsn.

llug . junr. , äeiitsrnstr. 14.

Julius Kliilhuer.
Schiedmayer Piarwfortefabeik

Ernst Laps. Cd . Seiler . Zoh. Lutste.
» lüge!, I

*iruM08mä Harmoniums.
Oldenburg i. Gr., C. Klapproth,

77777777777777 : Schüttirrgstraße Nr . K.

Bieh- u . Hellverkausrc.
m Höven.

Der Pächter Gerhard Heinemann in
Höven läßt am
Sonnabend, den 3 . Februar d . F,

nachmittags 1 Uhr anfangend,
1 8jähr . braune Stute,
1 12jähr . dito,

beide ein - und zweispännig eingefahrcn,
fromm und zugfest,

5 3- und 2jährige Ochsen,
3 3jährige tied . Quenen , alsdann

nahe am Kalben,
1 Rindstier,
14 trächtige Schweine , größtenteils

dann nahe am Ferkeln,
10- 15,000 Pfd . Heu und 1 gut

erhaltenen breitf . Ackerwagen
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Das güste Vieh kann bis 1 . April
in Fütterung bleiben.

Kausliebhaber ladet ein I . F . Harms.

Vieh -, Heu- und Holz-
Berkaus in Astrup.

Vieh - u . Holzverkans
in Astrup.

Der Hausmann Johann Gardeler in
Astrup läßt am
Mittwoch ) den 7 . Februar d . I .,

nachmittags 1 Uhr anfangend:
2 Zjähr . starke Wallache,
1 junge , nahe am Kalben

stehende Kuh,
7 schöne , nahe am Kalben

stehende Quenen,
12 trächtige Schweine , besonders

gute Rasse , im Februar und
März ferkelnd, und

mehrere Haufen Latten und
Brennholz

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kausliebhaber ladet ein J . F . Harms.

empfehlen billigst
f . k? 6MM6k -8

Der Hausmann Fr . G . Meiners in
Astrup läßt

Montag, den 5 . Februar d . I .,
nachmittags 1 Uhr anfangend,

1 schwere tied . Kuh, ! nahe am
6 3 - und 2jährige Quenen , ' kalben,
12 allerbeste trächt. Schweine , nahe am

ferkeln,
mehrere 1000 Kilo Heu und Stroh,

und 60 Erlen und Eschen auf dem
Stamm, für Holzschuhmacher u . Drechsler
passend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Kaufliebhaber ladet ein

I . F . Harms.

kMM (UM ?Mb
sollt soll ^ säisellsrkuvsell von

I.veüsrlllllüs LönerLtselckiolill
knr veuksolllailä:

LlldovL » vr , Bvr§str. 26
OevernlLtzeLk kür Osutsoll ^ vä

uvä Oestsrrstod -QvßLin:
Keorss kLüwer, llsmeln s.V.

Rnss. Dampfbäder . Achternstr. 4,1
Ofen . Zu verkaufen eine Kuh und eine

Quene , welche bald kalben werden. Lienemann.

Nachfnge.
Zwischenahn. Ĵn der am20 . d. Mts.

für den Köter A . G . Behrens , Ohr¬
tsegerseld, stattfindendenVergantung
kommen noch:

2 nahe am Kalben stehende
Kühe

mit zum Verkauf. I . H . Hinrichs.

Magdeburger Sauerkohl , grüne
Schnittbohnen , Wiener Würstchen
(Heftersche) stets vorrätig bei

8 . WonrsI,

/ lpoi'-sKön llpoHeinsn.

82---

I-

Barghorn b . Loyerberg. Habe noch 7 —8
Fuder gute Fntterheide zu verkaufen.

Frd. Roben .

Verein LZ-L 1858.
Hamburg , Deichstraste 1.

Hauptzweck : Kostenfreie Stellen-
Vermitteluug: 4110 Stellen in 1893 be¬
setzt ; Pensions - Kasse mit Invaliden -,
Witwen- , Alters - und Waisen-Versorgung;
Kranken - und Begräbnis - Kasse, einge¬
schriebene Hilfskasse mit Freizügigkeit über das
Deutsche Reich.

Ueber 42,000 Vereinsangehörige.
Die Mitgliedskarten für 1804 und

die Quittungen der verschiedenen Kaffen
liegen zur Einlösung bereit. Eintritt täg¬
lich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mark.

Geschäftsstelle fürOldenburg bei Herrn
W . Ciliax in FirmaL . Ciliar.

'



8 «I»FroiLsrc »l»rIIr , Zmmu roZollm -t.
îlelLol lkviilLr , sollet, LIK. 1i

81Ib «r - „ Oolllrairct , „ 1Z
Alts „ 10 Illik. „ 14

„ „ scrllvsrsro ,, 1Z
„ lloolltoiliv „ 11!
„ 15 link ., 1. Herren „ 18
„ kookleine „ 26

VerlanAl LataloZ. Unnclerte von ^ ner-
IrennnnAen . 8enännA6n ^ortolrei.

Slottl . Ktollkina » » 8t.

))
^ irlrsr

ckltv

Der im vorigen Jahr nicht staitgefundene

A « sierlla « s
älterer Dessins und im Schaufenster beschä¬
digter Schuhwaren findet von Mittwoch,
den 17. Jan. , bis Mittwoch , den 24 . Jan.,
statt . Die Artikel sind wie stets im vorderen
Zimmer 1 Treppe hoch ausgestellt u . empfehle
das. Herren -Stiefellets kleinere Nr. von 3
an , Leder-Damenzugstiefel kleinere Nr. schon
von 2 -̂8 an , Hausschuhe von 75 ^ an u . s. w.

I. . ttelmet-iolis , Langestr . 85.
, Zum praktischen Beschneiden der Obst-

bänrne , Ziersträucher und des Wein¬
stocks empfiehlt sich

F . Lachmund , Gärtner,
Ehnernweg Nr. 3.

Holle . Zu verk. 1 schwere tiedige Kuh , in
14 Tagen kalbend. Gerh . Carstens.
Tadnarrt Wolfram. — 81au !inis >3.

Pfg. die Flajche „Guten
Rotwein " bei Abnahme

von 10 Flaschen.

. Ernst Hoyer , ,
» Wemhandlung . 8
6ut gseoilligt isi kalb geMieri ! j

Diesen Ausspruch laudwirthschastlicherAutoritäten
sollten alle Vichbesitzerbeherzigen. Für llngeristerund
Üaulptiogsdes Viskosempfiehlt sich als Nothw endig- !

VlodvLSkdvvIvsr
angefertigt seit 1836 in der Apotheke zu Satrup in
Angeln . Es beseitigt schnell und sicher jegliches
Ungeziefer bei Rindvieh , Pferden , Schafen und
Schweinen , und übertrifft nicht nur jedes andere
Mittel an Wirksamkeit und öiiiigksit, sondern wirkt
außerdem überaus wphlthuend auf die Gesundheit
der Thiere . Dieselben zeigen, mit diesem Mittel
gereinigt, erhöhte Freßlust und erhalten ein weiches,
glänzendes Fell . — Packete ä 50 Pfg. resp . 1 Mark
für 5 resp . 10 Stück Vieh mit einer Beilage : »Die
Wichtigkeit der Hautpflege beim Rindvieh".

, « mir IN
Zu haben in den Apotheken,

in Atens , Berne , Delmenhorst , Elsfleth , Fedder¬
warden , Friesoythe , Hooksiel, Hohenkirchen,
Jade, Jever, Oldenburg , Ovelgönne, Rastede?
Rodenkirchen, Seefeld , Stollhamm , Tossens,
Varel , Westerstede, Ahrensbök, Euün, Gleschen¬

dorf , Hutzfeld, Neukirchen, Schwartau.

empfehlen wir:
ssai -bigk i< ! kilS6p8toif6

darunter klouveauiös der letzten Saison, nur
gute, schwere Qualitäten in reiner Wolle,

von 75 H an ._
Die Restbeffände

unseres
Uintep - u . kegsnmÄntkiiAgk^

_ z,u ganz zurückgesetzteu Preisen.

Teppiche, Möbelstoffe
u . Tischdecken.

Verschiedene Qualitäten, die eingehen sollen,
enorm billig.

8ekwLi -rk ldkiäei -Zloifk

ganz besonders billig,
für

vom Fach und vom Meter , in cröme
und weiß.

Gardinenreste . _
Sonnenschirme

in Seide von 1 .50 Mark an.
siur gute Qualitäten.

'L

'L rrs

iiaiblkinen u . deinen , iiemkieniuekk , lisek-
2kugs u . Kecleekk, ttanlilückk^ Vkiireugk

d in besten Qualitäten ,
^

lÄlll 4kr > 88lv « SriL
zu ganz herabgesetzten Preisen.

Kleiderkattune,Möbelkattune,
Gaummollene Schürzenzeuge.

N « Z

Regenschirme , Schürzen,
Zwischenröcke.

Ferner: « nvkslLLii« für Herren - und Knaben Anzüge,
beste Qualitäten , zu ansterordentlich reduzierten Preisen.

Die angehäustenn ««t « sämtlicher Qualitäten werdenunter dem Kostenpreisabgegeben.

A .
G

. Gchkls ä- Kahn.
Sängerbund der Oldenb . Glashütte.

Sonntag , den 21 . Januar 1894:

Großer Maskenball
in

Großartige Gruppierungen von internationalen Masken-Koftümen. —
Es erhalten die beiden besten Masken je eine schöne Prämie. — Interessante
Dekorationen. — Musik von zwei Kapellen. — Belustigungen aller Art.

KM" Alles Nähere sagen die Plakate . "W»
Anfang6 tllir. Entree1,25 stllr.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Der Vorstand.
kW . Borverkaufsstellen sind folgende: Osternburg: ssr . Keeken , 6 . fieke,

ll . Wiecbmsnn , Harmonie , paraclies, Noll, llaäelen, keoken ' s ktablissemsnt, Klient
MIbens (Meyer Nachf.) . — Oldenburg: bange, Damm , Knambeng, 8aagsn, llullmsnn (Dorn-
kaat) , am Markt , Oppermann , W . kioliten (Cigarren -Fabr.) , 0 . Waknbeek.

Schneidermeister Kückens ist mit seiner vollständigen
Garderobe im Lokale anw esend.

Mittwoch , den 24 . d . Mts . :

Grohr Mllskrrllßk
nn

Grünen Hof. "
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark,

für clik beillkn beaten vamen- unc! llerren - stlaalikn
oinli kreise ausgeseiri.

M . Es wird , wie immer , auch diesmal inbetreff der Dekoration,
Aufführungen u . s. w. alles wieder aufgeboten werden , um den Besuchern einen
großartigen Abend zu verschaffen; deshalb ladet ganz ergebenst ein

Der Vorstand.
Karten im Vorverkauf L 1 ^ bei den HerrenMüller , Buchbinderei,

Langestraße ; Richter , Cigarrengeschäft, und im Grünen Hos.

L » » * « « rm« * « * « « « « « » » » * * * * * * « « * S

Der Verkauf zurückgesttzter Waren
dauert bis zum 33 . Januar.

HH -SWIin « »MtS»,
luoli - , stlanufakiur - , stwÜLwankn - unli Aussibusn - kvsebäft.

Louise Hunger , Masseuse.
Eversten. Zu verkaufen 1 trächtige Ziege.

I . Brüggemann bei Maurermstr . Röbken.
Elegante Damenmasken - Anzüge zu

verleihen, auch nach auswärts.
Kurwickstr . S , oben.

wird durch Isslvib 's
kmsvn

Kessslbnunnen-Knust-
OanamsIIvn

in kurzer Zeit radikal beseitigt. Beutel 40 H
in Oldenburg in der Apotheke von

W . Kslp llavbf. , Staustr. 1.

MO lsösn
MO linsten

Roh -Baseline
ist das beste

Leder- undHuf - Konservierungsmittel.
Geprüft und empfohlen vvn vielen Auto¬

ritäten des In - und Auslandes.
Alleinige Engros -Niederlage f. d . Land Olden¬

burg b . Wilh . Pape , Oldenburg , Langestr. 56.
In Blechdosenzu 10 , 20 , 50, 90,150 ^ u . s. w.

Wiederverkänfer erhalten bedeutenden Rabatt!

C <>K«^ Fernsprecher
Nr. 11.

Gegenwärtige Preise:
Zerkleinerte Coke , 50 KZ ^ 1 .—
Grobe „ 50 „ „ — .90
Cannel „ 50 „ „ 1 .50
Grus ,. 50 .. „ — .80

frei ins Haus, bei Abnahme von mindestens
500 KZ in einem Posten ; bei weniger als
500 KZ erhöhen sich die Preise um 10 H
für 50 KZ.

Oldenburg, 1 . September 1893.
V1«

R . Hunger , Masseur.

Vakanzen und Stellengesuche.
Zum 1 . Mai ein tüchtiges Mädchen für Land-

Lambertistr.
Gesucht zu Ostern einLehrling für meine

Klempnerei und Installations-Geschäft, sowie
ein Lehrling für auswärts.

Aug . Meyer , Staustr . Nr . 9.
Ei« Kaufmann und Gastwirt auf dem

Lande sucht zu Mai
ein junges Mädchen

schlicht um schlicht , auch kann etwas Salair
gegeben werden. Familiäre Stellung wird zu¬
gesichert.

Off . werden unter l . l( . an die Exp . d . Bl.
erbeten.

Ein Kaufmann sucht für Haushalt und
Laden

ein junges Mädchen.
Salair kann etwas gegeben werden.
Offerten werden unter „ Kaufmann " an die

Exped. d . Bl. erbeten.
Cloppenburg . Gesucht zum 1 . Mai ein

tüchtigesMädchen für die Küche und ein
gewandtesHausmädchen gegen hohen Lohn.

Frau OberförsterCropp.
Zum 1 . Mai ein erfahrenes , tüchtiges, junges

Mädchen für meinen landwirtschaftlichenHaus-
halt , gegen Salair . de Vries , Lambertistr.

Osternburg. Ges . z . Ostern od . Mai ein
Malerlehrl . Heinr . Schütte , Utmenstr. 5.

MN" Stellung erhält Jeder überallhin
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen-
Auswahl . Courier, Berlin -Westend.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling für mein
Geschäft. H . Spatthoff , Maler , Poggenburg 16.

Edewecht. Für eine Dampfziegetei wird
zum 1 . April d . I . ein tüchtiger

Heizer
gesucht gegen guten Lohn.

Näheres bei
H . Meinrenken, Rechnungssteller.

Gesucht auf sofort ein kräftiger Lauf-

Für meine Eisen- und Kurzwaren-Handlung
suche ich per 1 . April einen

Lehrling.
Heinr . Laue, Mittlerer Damm 4.

Lehrling -Gesuch.
Für unser Manufaktur - , Modewaren - und

Konfektions-Geschäft suchen zum 1 . April d . I.
einen mit guten Schulzeugnissen versehenen
jungen Mann als Lehrling.

H. B . Köster A Söhne,
Quakenbrück.

Boitwarden . Suche zum 1 . Mai einen
fixenMittelknecht gegen hohen Lohn.

Georg Addicks.
Gesucht zum 1 . Mai zwei Mädchen mit

guten Zeugnissen, tüchtige gewandte Melkerinnen.
Gut Loy._ Funch.
Sofort ein ehrlicher Bursche von

15 —IS Jahren.
_ Aug . Menke jr. , Achternstr . 14.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling, der Lust
hat , die Böttcherei zu erlernen, gegen Tagelohn.

Carl Wille , Staustr . 10.
Auf gleich ein flinker Bursche für

unserenMappen -Wagen.
Bültman « L Gerriets.

Rastede. Gesucht per sofort ein Knecht
von 16 bis 18 Jahren. A . Neumann.

Gesucht zu Ostern oder Mai ein Lehrling
für mein Geschäft.

Wilh . Kelle, Maler , Dormerschweerstr.

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg, Peterstraße 5.
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